
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1922

114 (17.5.1922)



Do . 714 Kartarntic , Mittwoch den 17. Mat 1922 42. Tatjrg.

Tageszeitung für öos werktätige Volk Wttelbaöens
Sk»» ,SpreiS: Durch unsere Träger zugestellt 23 Jl mit Zustellgebühr;

die Post bezogen 23 Jl ; in der Geschäftsstelle und bei unfern
^ ^ ruhern Ablagen abgeholt 20 M monatlich. — Einzelexemplare 1 Jl .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschästsstell « Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 3.40 Jl , auswärts 4.— Jl . Di «,
Reklamezeile 18 .- -4t ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An»
nahmeschlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Sem « im letzten Slndinm
Genua , 16. Mai . Die gestrige Sitzung der ersten Kommission

* politischen Ausschusses hat keine Ueberraschungen gebracht .
Zunächst wurde die bekannte Note der Russen verlesen. Schanzer
unk

*
-
e' er Berc*ts mit Tsichtscherin Rücksprache genommen

die Vorwürfe als unberechtigt zurückgewiesen habe. Die
Lotungen der Unterkommission hätten sich lediglich auf die
Beantwortung der russischen Note sowie auf das Memorandum

streckt, und es sei selbstverständlich unmöglich gewesen , dazult russische Delegation einzuladen . Sodann erfolgte nach kur »
°er Beratung die Annahme der bereits am Sonntag von Lloyd

gemachten und von den Alliierten gutgeheißenen Bor»
^mge, die mit einem gleichfalls von dem englischen Minister»

^ asidenten verfaßten Begleitschreiben inzwischen den Russen
Ermittelt worden sind . Außerdem wurde ein Anhang zu den
»rschlägen angenommen, der den Entwurf der Antwortnote
n die russische Delegation enthält.

.. In dem offiziellen Text bestätigt sich, daß Deutschland von
amtlichen Haager Besprechungen auSgeschaltet wird. Am 18 .E «i werden zunächst die in Genua versammelten Mächte , au?»
Mleßljch Rußlands , zusammentreten , jedoch erst am 26. Juni
v^Meinasme Beratungen mit der gleichfalls von Rußland ein¬
gehenden Spezialkommission stattfinden. An Amerika soll
’n? Einladung gerichtet werden, sobald feststeht , daß die Ver-
"lgten Staaten zu deren Annahme bereit sind,

d 2 .
at*) einer Mitteilung von englischer Seite rechnt man mit

e* Möglichkeit einer großen Plenar - Sitznng der Konferenz am
«MStag. Lloyd George erklärte englischen Journalisten gegen »

r, nach dem 26. Juni werde die Kommission der Mächte und
f ûssische Kommission zusammen kommen , um auf dem Fuße

Ästiger Gleichheit über die drei Fragen : Schulden, Privatcigen -
u

J
n und Kredite zu verhandeln . Deutschland werde nicht ein -

^ iaden , weil es ja seinen eigenen Vertrag mit Rußland habe .
Amerika lehnt ab

»» WTB . London » 16 . Mai . Nach einer in den frühen
^ "^ enstunden a»S Washington eingetrosfcnen Rcutermcldung

das Staatsdepartement die Einladung zur Teilnahme an
i * ^ " serenz im Haag abgelehnt. — Tie „Morning Post"
. . »tztet auS Washington, daß die Washingtoner Post, die be-
. sts mehrfach daS Prefleorgan des Präsidenten Harding war,' «»rn Gedanken einer Annahme der Einladung durch die Ber¬
eisten Staaten abgewicfcn und nachdrücklich erklärt habe , daß
»U ,

" "" rikanische Regierung mit Sowj :truhland
n, °its zu .tun haben könne, bevor die Sowjetrcgicrung die

Esetze der Zivilisation annimmt .

A , Der „Newyork Herald" begründet die Ablehnung, an der
si<L > nz im Haag teilzunchmen, damit, daß die Regierung
M st ' cht in Machenschaften der Alliierten einzumischen wünsche
fte<fr

l”em Augenblick , in dem man die neue Lage als ein Ver»
%on( betrachtet, das den augenscheinlichen Fehlschlag der

merenz von Genua markieren soll .
Das Programm der letzten Tage

j. . WTB. Genua , 16. Mai . Heute nachmittag hielten die Ver-

^
Er der 5 einladenden Mächte eine Sitzung ab, um das Pro -

lür die letzten Tage der Konferenz zu erörtern . Erst
$^ 5" ostgalizischen und litauischen Fragen sowie Bulgariens
tz^ ^ llung wegen eines Ausganges zum Aegäischen Meer zur

. v chung. Man war der Ansicht, daß diese Frage nicht von
!en ? ?" ^ renz diskutiert werden könne . Ferner wurde beschlos»

^ Konferenz zu ersuchen , sie möchten einen Appell an die
tzg.

°bäischen Negierungen richten , damit diese den Kampf de8
^ie gegen die Epidemien unterstützen. Ein Vorschlag ,
&ttt

n fercn3 von Genua möchte das Rote Kreuz als europäische
y, Eale zum Kampf gegen Epidemien und Hungersnot bestim -
E«rh

' ^ vrde nicht zur Diskussion zugelasien, sondern dem Völ -
Ups, überwiesen. Hierauf wurde das Programm der großen°uarsihung erörtert .

Weitere 50 Millionen Goldmark
Reparation bezahlt

Paris , 16. Mai . Wie die Reparationskommission
>,Estt , hat die deutsche Regierung bei der von dem Garantie -

li,. , Uß bestimmten Bank eine Zahlung von ungefähr 56 Mil -
u Goldmark geleistet .

^^ ichsfianzminister Hermes in Paris
ih ari 8 , 16. Mai . Reichsfinanzminister Dr . Hermes hat
st^ uvf« deS gestrigen Nachmittags mit den französischen Ber-

materiellen Verhandlungen der Reparationsfragc
d»^

U" >nmen. Tr . HermcS übergab dem Vorsitzenden der Re-
s>h^ ?" vSkommifsion Louis DuboiS in Anwesenheit deS Bor-

u des GaranticauSichuffeS Nauelaire zu diesem Zweck
f>«»tz,Eke Aufzeichnungen, die in der Hauptsache die jetzige Ge¬
le j,

" » des RcichshauShaltsplanes und die Zwangs » « ,
Idr^ E betreffen und die zunächst zu einer allgemeinen Aus-
flnt„

lc ^st^ tcn. In den nächsten Tagen wird die Einzelbespre-
^ wit den Delegierten fortgesetzt werden.

*

H u ? Kablogramm will festgestellt haben, daß die englischen
" gischen Mitglieder deS ReparationSauLschusses eine Ber-
Ring niit HermeS für möglich halten . Man warnt da »

LrichzS dem ersten günstigen Eindruck der Eröffnungen des
Ah , ^ vinisterS vorschnell zu schließen , daß nunmehr jede Ge-

. >>!,
* Uen 31 . Mai beseitigt ist . Tie deutschen Erklärungen

tö UttH v " l . Swci Hypothese » , deren Verwirklichung nicht ein»
vom guten Willen der deutschen Regierung ab -

' nämlich dem eventuellen Erfolg einer internationalen

Anleihe und auf dem Ergebnis der inneren Zwangsanleihe .
Frankreich könne sich unmöglich mit Versprechungen begnügen,
sondern müsse auf Sicherungen für die Wirklichkeit bestehen .

Der kommunistische Abgeordnete Cachin erklärt in der
„Humanste "

, die Pariser Besprechungen würden unter angel¬
sächsischem Einfluß wahrscheinlich zu. einer faulen Berständigung
führen , durch die ein Einmarsch in das Ruhrgebiet fürs Erste
verhindert werde. Eine internationale Anleihe werde es
Deutschland ermöglichen , ein oder zwei Jahre lang seine Ver¬
pflichtungen zu erfüllen . Die soziale Desorganisation werde
dadurch aber nur beschleunigt . Die bürgerliche ReichSregie -
rung werde die Lasten der Verzinsung und Amortisation auf
das Proletariat abschieben und dessen Existenz noch unerträg¬
licher machen .

LSprozentige Erhöhung der Güter¬
tarife

WTB . Berlin , 16. Mai . Infolge der neuerlichen Stei -
gerung der Materialpreise und persönlichen Ausgaben der
Reichsbahn werden zum 1. Juni die Güter -, Bier - und
Expreßguttarife um 25 Prozent erhöht . Die
Tcuerungszisser aller von der Eisenbahn gebrauchten Stoffe hat
sich von 86 im April auf 92 im Mai erhöht. Für daS Rech.
nungSjahr 1922 sind rund 19 Milliarden Fehlbetrag
zu decken .

Eine Ruffendebatte im Völkerbundsrat
' WTB . Genf, 16 . Mai . Eine große. Ruhlanddebatte in der

heutigen öffentlichen Sitzung des Völkerbundsrates schloß un¬
mittelbar an die Rußlanddebatte der Konferenz von Genua an
und bezweckte, nach der Ansicht Nansens , eine wesentliche
Lücke in den Beratungen der Konferenz von Genua auszufüllen .
Nansen , der diesmal nicht als Oberkommiffar der Rußland -
Hilfe , sondern als Delegierter der norwegischen Regierung
sprach, stellte daS Problem der russischen Hungersnot als emi¬
nent wirtschaftliches Problem

'
zur Debatte . DaS kommt bereits

in dem Antrag zum Ausdruck , den er namens der norwegischen
Regierung folgendermaßen formulierte : Der Völkerbund möge
eine UntersuchungSkommission ernennen , die im Namen aller
Kulturvölker der Welt und besonders Europas über den Tatbe¬
stand der fortschreitenden russischen Hungersnot , ihre Bedeu¬
tung , ihre wirtschaftlichen Folgen für das übrige Europa und
die Welt , sowie über die materiell notwendigen Hilfsmaßnahmen
Untersuchungen anzustellen hätte.

In seinen langen Ausführungen zur Begründung seines
Antrages gab Nansen auch dieses Mal , wie in seinen früheren
Reden, erschütternde Einzelheiten über die russische Hungersnot ,
den Kannibalismus , zu dem sie geführt hat und die trostlosen
Aussichten für das nächste Jahr infolge des geringen zu erwar¬
tenden Ernteertrages . Das Hauptgewicht aber legte er auf den
Nachweis folgender These: Die Bekämpfung der Hungersnot
und der aus ihr entstehenden Epidemien ist die erste Voraus¬
setzung für den wirtschaftlichen Wiederaufbau Rußlands ; Ruß¬
lands wirtschaftlicher Wiederaufbau aber ist eine unbedingte
Voraussetzung für den Wiederaufbau Europas . Nansens Aus¬
führungen , die an vielen Stellen eine ernste Kritik an der
Genueser Konferenz und zu einem beredten Plaidoyer für das
russische Volk wurde, erregte das lebhafteste Aufsehen .

An diese Ausführungen knüpfte sich eine lebhafte Debatte,
in deren Verlauf Balfour , Bourgeois, Jmperiali und die an¬
deren Ratsmitglieder für die Verweisung deS Antrages an die
Konferenz von Genna eintraten , wogegen Nansen nachdrücklichst
protestierte, da dies einem Begräbnis seines Antrages gleich¬
kommen würde. Angesichts des allgemeinen . Widerstandes for¬
derte Nansen schließlich, daß. falls die Konferenz von Genua
oder eine ihrer Kommissionen den Antrag nicht erledigen wür¬
den , der VölkerbundSrat ihn wenigstens später wieder aufneh-
men möge . Der Rat erklärte sich damit einverstanden und nahm
dann die von' Balfour vorgeschlagene Resolution über die Ver¬
weisung an die Konferenz von Genua einstimmig an.

Verschärfung der Lage in der Metall¬
industrie

Nach einem Telegramm deS WTB . hat der Konflikt in der
süddeutschen Metallindustrie infolge der Nichtanerkennung der
48stündigen Arbeitswoche durch die Arbeiter eine Berschärfung
erfahren . Infolgedessen wird die vom Verband der Metallindu¬
striellen beschlossene Aussperrung der Metallarbeiter in den Be¬
zirken Frankfurt a . M ., Darmstadt , Hanau , Offenbach und
Obrursel in Kraft treten . Von der Aussperrung werden etwa
30 666 Arbeiter betroffen.

Der Prozeß der russischen Sozial -
revoimionäre

In den ersten Tagen des Juni beginnt in MoSkau der Pro¬
zeß gegen die Sozialrevolutionäre , zu dem die Sowjetregierung
bekanntlich als Verteidiger Vertreter der beiden Internationalen
zugelassen hat. Der Volkskommissar für Justizwesen, Kurski,
erklärte hierzu, die Sowjetregierung habe sich mit der Einreise
folgender Sozialisten einverstanden erklärt : Paul Boncourt,
Modigliani, Undergeest , Wauters , Rosenfeld, Suchomlin, Kobja -
kow und Gurewitsch. Die . Verteidiger sind bereits von Berlin
nach Moskau abgereist. Wie der „Vorwärts " mitteilt , ist Karl
Radek mit der Funktion des Anklagevertreters beauftragt
worden.

*

Die Berliner Auslandsdelegation der russischen Sozial¬
revolutionäre teilt mit, daß alle Sozialrevolutionäre , die sich in
Moskau unter Anschuldigung gegenrevolutionärcr Umtriebe in
Haft befinden, seit vier Tagen wieder im Hungerstreik stehen .
Die Delegation hat sich an alle sozialistischen Parteien mit der
Bitte um Intervention gewandt. Friedrich Adler ist

'
dieser Auf¬

forderung in einem Telegramm an die Dritte Internationale
nachaelommen.

Die Fälschungen Anspachs
und ihre folgen

Spionage hat in der auswärtigen Politik stets eine
gewisse Nolle gespielt . Ihr Einfluß wächst mit den mili¬
tärischen Zielen eines Staates . Solange man mit kriegeri¬
schen Zusammenstößen rechnet, hat man auch ein Interesse
daran , möglichst erschöpfend über das militärische Rüstzeug
und die geheimen Pläne des voraussichtlichen Gegners in¬
formiert zu sein. Diese Information zu besorgen ist Sache
der Spione , die nie sehr geachtet, aber immer sehr gesucht
waren. Alle Staaten Europas arbeiteten vor dem Kriege
mit einem ausgedehnten Spionagenetz. Je gespannter die
Lage wurde, um so emsiger war die Arbeit der Spione . ES
ist noch in Erinnerung , wie in den letzten Jahren vor dem
Kriege eine Reihe von sensationellen SpionageprozessendaS
geheimnisvolle Dunkel, in dem dieses System allseits ge¬
halten wurde, blitzartig beleuchtete. (

Der Friede von Versailles brachte eine grund¬
legende Neuerung in die Spionage -Institution . Deutsch¬
land mußte abrüsten. Die Abrüstung wurde von militäri¬
schen Kontrollkommissionen der Entente überwacht . Das
bedeutete eine Legalisierung der Spionage . Es
wäre unklug, aus einem falsch verstandenen Ehrgefühl her¬
aus dagegen Sturm zu laufen. In der Legalisierung der
Spionage liegt ein durchaus gesundes Prinzip . Ein Staat ,
dem es ernst um seinen Frieden ist , braucht seine notwen¬
digen militärischen Schutzmaßnahinen nicht zu verbergen.
Er kann nur wünschen, daß sich seine Nachbarn von seinen
friedlichen Absichten überzeugen . Ungerecht ist es nur , wenn
die Pflicht, auswärtigen Staaten einen fortlaufenden offe».
nen Einblick in die militärischen Maßnahmen zu gewähren,
einseitig einem Staat auferlegt werden . Dieser Zustand
ist auf die Dauer eine Verletzung des Völkerrechts . Kein
Staat , dem an einer friedfertigen Entwicklung auf dem Fuß
der Gleichberechtigung gelegen ist, kann ihn anstreben. Im
Interesse aller Staaten hingegen würde es liegen , das
System der Kontrollkommissionen in dem Völkerbund -
Statut zu verankern. Eine Völkerbundkommission beschäf¬
tigt sich augenblicklich mit der Abrüstungsfrage .
Geht Europa wirklich zu der Abrüstung über und ist es den
einzelnen Staaten ernst ' mit der Abrüstung, so liegt einer¬
seits kein Grund vor, den jeweiligen Stand der Abrüstung
zu verschleiern , und andererseits würde die gegenseitige
Kontrolle viel von dem Mißtrauen nehmen , mit dem ein¬
zelne Staaten wahrscheinlich ihre gegenseitigen Abrüstungs-
Maßnahmen beobachten würden. '

?lber auch die einseitige Kontrolle hat für uns
in Deutschland immer noch auch etwas Gutes mit sich ge¬
bracht . Es wäre zweifelhaft , ob das Mißtrauen , das auf
Ententeseite bezüglich unseres Abrüstungswillens bei Frie¬
densabschluß einstimmig herrschte, mit einer Ausnahme auf
allen Seiten so gründlich verflogen wäre, wenn wir diese .
Gäste nicht in unserer Mitte gehabt hätten . Auf unsere
Versicherung hätte man nichts gegeben , dem Urteil dieses
Gremiums mußte man glauben. Wir haben über unsere
absolute Abrüstung viel schmeichelhafte Worte gehört , aber
diese Worte standen in einem seltsamen
Kontrast zu manchen Noten , die außer¬
ordentlich brüskdas Gegenteil von dem kon -
statieren , das die verantwortlichen Staats¬
männer noch soeben von der Kanzel ihrer
öffentlichen Volksvertretung feierlich ver¬
kündet hatten . Sie durchkreuzten immer wieder jene
Dispositionen, die nun einmal notwendig sind , um Ordnung
im Lande zu halten und Ordnung innerhalb der die Ord¬
nung verbürgenden Körperschaften . Zum Teil handelte e§
sich um Forderungen , die uns ganz unverständlich und fast
grotesk erschienen. Zum Teil griffen sie auf das empfind¬
lichste in unser Wirtschaftsleben ein, ohne irgend einen mili¬
tärischen Zweck zu erreichen . Vergebens suchte man nach
dem Ziel einer derartigen .Handlungsweise, die Wunden
immer wieder aufriß , welche bereits ihrer Vernarbung enf-
gegensahen . ,

Frankreich nahm in dieser Frage von vornherein eine
eigene Stellung ein . Ein besonders stark ausgeprägtes
Mißtrauen von dieser Seite , die den Schrecken eines vier¬
jährigen modernen Krieges am heftigsten über sich ergehen
lassen mußte, war selbstverständlich . Aber eine Rede , wie
sie der ehemalige Ministerpräsident B r i a n d, der als einer
der maßvolleren Staatslenker nicht nur in seinem Lande
gilt, in Washington hielt, die Ausführungen des P o i n »
carö , Lefevre und Tardieur in der französischen
Kammer, die gleichsam das Salutschießen für Genua bedeu¬
teten und die von derart unsinnigen Beschuldigungen gegen
Deutschland wimmelten, daß man bei uns nicht recht wußte,
ob man es mit einem unbegreiflichen Massenwahn oder
mit ' einer unverantwortlichen Böswilligkeit zu tun hatte,
das alles waren Symptome , denen gegenüber wir wie vor
einem Rätsel standen.

Nun stellt sich heraus , daß diese Angriffe französischer
Politiker , daß ein großer Teil der schikanösen Forderungen '
des Obersten Rates ihre Ursache in den gefälschte» Doku¬
menten eines jnngcn Mensche» hatten , dem es zur Befrie-
digung seiner größenwahnsinnigen Instinkte diente , pvli«

1 tische Verwirrung anznstisten . Nun gut, nehmen wir ein -
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mal an. daß dieser junge Mann mit Namen Anspach in
seiner Art ein Genie ist. Aber klingt es nicht wie die aben¬
teuerliche Geschichte eines Münchhausen , wenn man be¬
hauptet , daß der 26jährige Anspach halb Frankreich rasend
gemacht hat . daß 6r es war, der zu der Entfremdung zwi-
schcn den Vereinigten Staaten und Frankreich den ersten
äußeren Anstoß gab , daß er es war , der die Entente gegen¬über Deutschland in eine verrückte Politik trieb, daß er sei¬
nen Teil zu der Abkühlung in dem Verhältnis zwischen
-Frankreich und England beitrug? Wenn wir seine gefälsch¬
ten Dokumente, soweit sie der Oeffentlichkeit bekannt ge¬worden sind, übersehen , dann scheint es uns , daß jedem halb¬
wegs politisch Vorgebildeten sofort Zweifel an ihrer Echt¬
heit aufkommen mußten. Die Herren , denen Anspach seine
Dokumente in die Hand drückte, weilten lange genug in
Deutschland , um nicht einen Lieferen Einblick in unsere
Verhältnisse gewonnen zu haben . Wie konnten sie die
Schwindeleien eines Jünglings guten Glaubens hinneh-
men , wie konnte man sich ihrer an den übergeord¬
neten amtlichen Stellen bedienen , ohne sich ihrer
Kompetenz zu versichern, wie konnten sie die verantwort -
lichen Leiter eines Staates zum Ausgang weittragender
Aktionen machen, ohne Rücksprache mit denen zu suchen , die
eine Aufklärung hätten geben können ?

Wir blicken hier in ein sehr dunkles Kapitel unserer alles
weniger als erfreulichen Zeit. Mit einem gewissen Stolz
können wir . sagen , daß es unserer vollkommen in sich ge¬
festigten Friedensliebe und einer Politik , die mit äußerster
Zurückhaltung alle nationalistischen Händelsucher von sich
abweist , zu verdanken ist. wenn keineschwererenEr -
fchütterungen aus derartigen Situatio -
nenent st andensin d.

Die lminuoistW Einheitsfront
"

Am Sonntag und Montag tagte im Reichstagsgebäude der
Zentralausschuß der Kommunistischen Partei Deutschlands. Nach
der agitatorischen Tätigkeit der Kommunisten in der letzten Zeit
und dem Titel des Begrühungsartikels in der SonntagSauögabe
der Berliner „Roten Fahne " zu urteilen , bestand die Hauptauf¬
gabe der Konferenz darin , die „Taktik der Einheitsfront " zu be¬
sprechen und für die weitere Tätigkeit auf diesem Gebiete De
schlüsse zu fassen . Die Sitzung fand unter Teilnahme Karl
Radeks statt und soll beschlossen haben, in den nächsten Tagen
)in allen Orten Aufrufe erscheinen zu lassen, in denen zur Bil¬
dung von Arbeiterorts - und Fabrikkomitees aufgefordert wirb
An diesen Komitees sollen alle Arbeiter ohne Unterschied der
Partei beetiligt werden . Man will auf diese Weise eine Basis
schaffen , von der aus man seine „Aktionen" zur Errichtung der
„Einheitsfront " und zu anderen Zwecken unternehmen kann.

Es ist selbswerständlich , daß unsere Parteigenossen sich an
der Bildung der kommunistischen Komitees nicht beteiligen
werden. Die Einheitsfront läßt sich nicht durch Beschluß der
Kommunistischen Partei hrrbeiführen . Die anderen sozialisti¬
schen Parteien , vor allem die stärkste Arbeiterpartei in Deutsch
land, hat dabei auch ein Wort mitzureden. Solange die Kom¬
munisten von ihrer putschistischen und terroristischen Politik nicht
lasten, solange sie am Bürgerkrieg festhalten, solange sie glau
den , durch die Sprengung von Gewerkschaftskongressen die Ein.
heitSfront, wie sie sie au-ffaffen , herzustellen, solange sie jede
andere politische Meinung dort unterdrücken, wo sie regieren,
solange sie die Einkerkerung und Erschießung von Sozialisten
der Einheitsfront vorziehen , solange kann die sozialistische Ar
beiterschast Deutschlands nicht daran denken , lyit den Kommu-
» isten gemeinsam zu arbeiten . Voraussetzung und zwar die erste
Voraussetzung für die Schaffung einer sozialistischen Einheit»
front ist der Verzicht auf jede Gewaltpolitik gegen AnderSden
kende, die Anerkennung der demokratischen Freiheiten und ihre
Gewährung an alle Staatsbürger .

Wie Wh ist Dc«iWM „Modriiie" ?
Auf Grund einer statistischen Nebersicht über die planmäßi

gen Beamten , beamteten und nichtbcamteten Hilfskräfte des
Reiches , die der Reichsfinanzminister dem '

Reichstag soeben
zugehen ließ, berechnet ein Teil der Preste aus der Gesamtziffer
von 1 857 786 Staatsbeamten und Arbeiter, umgelegt auf eine
Gesamtbebölkerung Deutschlands von 60 Millionen , daß auf je
89 Deutsche ein „Reichsbeamter" komme und daß bei einem
Gesamtaufwand an Löhnen und Gehältern von 44 K Milliarden
Mark „ jeder Deutsche (Säuglinge und Greise einbegriffen) von
seinem Einkommen 660 M jährlich für die Bezahlung der Reichs
beamten hergeben mutz"

Dazu wird den „P . P . N." geschrieben :
Die Ziffern unseres Beamtenheeres sind zwar, wie be¬

kannt, erheblich ; es ist abere nicht richtig , wenn der Eindruck
verbreitet wird, als stellten die Ziffern , wie sie sich in den Etats
der Reichsbehördenödere in statistischen Uebersichten finden, das
Aufgebot der deutschen „Bürokratie " dar . Davon kann gar keine
Rede sein . Man muh sich in der Oeffentlichkeit darüber klar
werden, dah der eigentliche BerwaltungSapparat deS Reiche»
nicht vielmehr als den 10. Teil der Gehalts - und Lohnempfän-
ger des Reiches beschäftigt . Zieht man nämlich von den ver¬
öffentlichten Zahlen das Heer der Beamten , Angestellten und
Arbeiter der Reichsbetriebe , also der Eisenbahn, Post
usw . ab, so bleibt für alle übrigen Aufgaben der öffentlichen
Verwaltung nur eine Zahl von nicht ganz 200 000 Köpfen , wäh-
rcnd alle übrigen im eigentlichen Produktionsprozeß beschäftigtind. Macht man sich dann noch da» Vergnügen, die Kosten
dieses Verwaltungsapparates nach dem heutigen Stande der
Valuta umzurechnen, so darf man sagen , dah das Deutsche Reichmit seinen 60 Millionen Einwohnern einen Bruchteil der Ver¬
waltungskosten beansprucht, wie z . B . ein gleich groher Entente -
taat .

Bm de« BettiedMkWhle» bei der
Relchreiseibah»

liegen jetzt au» 23 Bezirken die Resultate vor. ES erhielten :Deutscher Eisenbahnerverbaud 184 985 Stimmen , AllgemeinerEisenbahnerverband 19 572 Stimmen , Gewerkschaft deutscherEisenbahner 22 216 Stimmen , Revolutionäre Betriebsräte (KPD )12 624 Stimmen . ES stehen noch die Resultate von acht Direk-
tronsbezirken aus . Das Ergebnis von Sachsen fehlt noch voll-tandig . Der gröhte Teil der kommunistischen Stimmen (7748)entfallt auf Berlin , während die Listen der Htrsch-Duncker -
scheu und Christlichen Eisenbahner dort fast vollkommen zurück-treten . Der Deutsche Eisenbahnerverband hat eSin Berlin auf 12 013 Stimmen gebracht . Die Listen der Christ¬lichen und der Hirsch -Dunckerschen Verbände haben eine gröhereStimmenzahl aufzuweisen in Esien , Stuttgart . Breslau , Frank-
furt a. M ., Elberfeld, Königsberg und im Münsterland . Die
übergrohe Mehrheit der Stimmen und Mandate hat bei denWahlen der Deutsche Eisenbahner-Verband erlangt . Eine lleber .
sicht über das Ergebnis der Wahlen zum Hauptbetriebsrät « , undzum HauptschlichtungSauSschuh , die gleichzeitig stattfanden, istnoch nicht möglich.

Deutscher Reichstag
Berlin. IS. Mai.

Die Sitzung begann um 11 Uhr vormittags.
Abg . Kienen (Komm .) fragte , ob die Blättermeldung zu »

treffe, dah auf dem Llohddampfer Minden 60 000 Tonnen Zri -
tungSdruckpapier für Südamerika verladen worden seien, undwas di« Regierung zu tun gedenke, um diesem spekulativen
Ausverkauf ein Ende zu machen und angesichts des Papier -
mangels und der wucherischen Preistreiberei der Arbeiterpresseda» notwendige Papier zu sichern. — Regierungsseitig wird er¬widert, dah die Untersuchung in dieser Angelegenheit noch nichtbeendet sei.

Darauf wird di« chHs.j
zweite Lesung des Postetat»

fortgesetzt . -
Abg. Leicht (Bayer. Vp .) spricht sein« Freude darüber aus ,dah das Reichspostministerium den Mut gefunden hat, gegendie Zentralisierungsbestrebungen Stellung zu nehmen; ebenso

müsse sie sich vor der Schablonisierung hüten. Die volle Sonn¬
tagsruhe müsse wie Bayern im ganzen Reiche bei der Post zurDurchführung kommen . Dadurch würde die Zahl der Urlaubs-
und Krankheitsfälle wesentlich herabgemindert werden. Aus das
Defizit der Post dürste der schematische Achtstundentag kaum
einen guten Einfluß ausüben , ebensowenig aber ist in der Er
Höhung der Gebühren ein Allheilmittel zu erblicken. Die rus¬
sischen Poftgebührensähe, die in die Zehntausende von Rubeln
gehen , sollten als abschreckendes Beispiel gelten. Der .Redner wen¬det sich gegen die Praxis der Verwaltung , sich auch Nichtleistun¬
gen bezahlen zu lasten, wie z . B . bei der Abhestelluiig nicht zu¬stande gekommener Ferngespräche. 1 .85 JK und die Postlagerge¬bühr von 8.00 —, selbst wenn gar keine postlagcrnden Briefeda seien .

Reichspostminister GieSbcrtS: Gegen die allgemeine Sonn¬
tagsruhe ist von der ländlichen Bevölkerung die schwerste Oppo¬sition zu erwarten . Der Bauer hat in der Woche kein« Zeit,Zeitung zu lesen ; er will sie am Sonntag früh erhalten. Die
Frage des Wegfalls der Nebengebühren wird geprüft werden.Die Frage des Automobilverkehrs wird künftig eine weit grö¬here Rolle spielen als heute.

Abg. Bruhn (DN . ) stellt gegenüber dem Abgeordneten Taub¬adel fest, dah der letzte Abschluß des kaiserlichen Deutschland bei
der Post einen Ueberschuh von 100 Millionen Mark hatte. Da¬

mals kam eine Kritik an der Post überhaupt nicht auf .
ist man dagegen allgemein mit ihr unzufrieden. Für die un¬
terbeamten treten auch wir stets ein, ihre Beförderung 3“
Schalterbeamten ist aber im Interesse des Publikums eiriM
unmöglich . Nur die Ueberfülle an Beamten und Hilfsbeamte»
trägt di« Schuld an der Ileberteuerung und dem Minus .
platte Land kann auf die SonntagKbestellung nicht verzichren.
Auch >in Bayern wird wieder die Aufhebung der vollen Sonn«
tagsruh « gefordert.

Staatssekretär Teuke : Jahrelang ist der Streit daruve
gegangen, dah wir das höhere Personal möglichst durch rmnoe '
vorgebildete Beamte . ersetzen sollten. Nach einer entsprechenon
UebergangSzeit werden die bisherigen Unterbeamten auch
Schalterdienst zur vollen Zufriedenheit arbeiten . Alle Postagen
turen können angesichts des verschiedenen Umfanges der U»
stalten allerdings nicht mit Vollbeamten besetzt werden.

Abg . Seppel (Soz .) bringt Klagen vor über die Schlecht
stellung der Betriebsaffistenten und Postschaffner in der neue
BesoidungSordnung. Er kritisiert die zu große Zahl der Aul
sichtSbeamten und meint dah, wenn die kaiserliche Post Uever>
schüste erzielt Hab«, dies lediglich auf Kosten des unteren PA ?

'
nal » möglich war . Der Redner wendet sich gegen den repum»-
feindlichen und gewerkschaftsfeindlichen Geist, der noch im Pust
Ministerium herrsche und vor Beleidigungen des Neichspräsiden
ten und des „Bäckergesellen " GieSberts nicht Halt mache . ,

Staatssekretär Dr . Brebow betont, daß das automatisch ^
Fernsprechwesen in der besten Entwicklung sei und schon g»u
Erfolge erzielt wurden. Er kommt auf die Drahtdiebstäble >
der Nähe der Grohstädte zu sprechen, welche viele Millionen
Schaden anrichteten und 20 Proz . aller Betriebsstörungen aus «
machten . Die Streichungsgebühr für zurückgezogene Fernge '
spräche könne nicht entbehrt werden, weil die Zurückziehung
Gesprächen in letzter Zeit überhand nehme.

Abg . Hoffmann -Schmargendorf (USP . ) appelliert an Ast
Minister, der selbst aus dem Arbeiterstand hervorgegangen
die berechtigten Klagen der mittleren und unteren Beamtem
schaft abzustellen. Jedenfalls wolle sich die Beamtenschaft mch
von den höheren Beamten kontrollieren und bevormund«»
lassen . Er erhebt Protest dagegen , haß neuerdings Bestrebun -
gen im Gange sind, ihr Mitbestimmungsrecht zu bloßem GM
achten herabzudrücken . ,NaöHem Minister Giesbert » sich bereit erklärt hat, hinstast'
sich der Regelung der Zustellungsgebühren den Bedürfnissen ö
Preffe entgegenzukommen, wird der Unabhängige Antrag beN '
die Zustellungsgebühr abgelehnt. Ein anderer unabhängig
Antrag auf Entfernung der Kaiserbilder und Hoheitszeichen au
dem Postbetriebe wird sodann angenommen und das Minist" '
geholt bewilligt.

Im Laufe der Einzelberatung sichert der Minister zu, bei
der Personalverringerung stets soziale Gerechtigkeit walten i
lassen und erklärt sich bereit, Beamtinnen , die ans Anlaß
Verheiratung auf ihre Stelle verzichten , eine AbstcmdssumM
zir zahlen. ,

Nach weiterer unwesentlicher Debatte wird der Postetat o
willigt, ebenso der Etat der Reichsdruckerei .

Das Haus schreitet sodann noch zur 2 . Lesung des Hausbau
de» ReichSarbeitsministeriumS, vertagt die Verhandlungen ave ,
nachdem der Berichterstatter gesprochen hat . . fVizepräsident Dr . Bell gibt dem Hause bekannt, daß A
Abg. Jaud (B . Vp . ) in seiner Heimat verstorben ist. Das Ha»
ehrt sein Andenken durch Erheben von den Sitzen.

Morgen 11 Uhr : Reichsarbeitsministerium . — . Schluß (!f5c
6.30 Uhr. _

Kus der porter
Der ParteiauSschnß der Sozialdemokratischen

Deutschlands ist zum 15. Juni zu einer Sitzung einberufen. ^wird sich mit der Vorbereitung des Parteitages beschäftigen , »
bekanntlich in der zweiten Septemberhälfte in Augsburg -1tal
finden wird. „

Klara Zetkin richtete vor einigen Tagen an Fried rf
Adler einen Brief , in dein sie u . a. fordert, dah die

beim Mitteldeutschen Aufstand vom Untersuchungsrichter .
Reichsgerichts gesucht und ist in den Fall verwickelt, der
Reichsgericht unter drm Rubrum Zöllner und ® en ,?I fürgeführt , wird. Die Sozialdemokratie muh es ablehnen .LjLeute ins Zeug zu setzen, die durch ihre wahnwitzige -P 01 .
Hunderte von Arbeitern ins Gefängnis gebracht haben.

Soziale Rundschau
Die Lage des Arbcitsmarktes in Baden

Im allgemeinen kann die Arbeitsmarktlage als gut ]>P3C
ß (,net werden. Der landwirtschaftliche Avbeitsmarkt hat

lebt. Im gut beschäftigten Holz- und Schmhstoffgewerbe j
sich verstärkte Nachfrage nach Wagnern bemerkbar.
frage nach Arbeitskräften tm Schneidergewerbe und im Baus j
werbe blieb stark .

»

Die Islandfischer
11 .1- ! ) Von Pierre Loti : . j

(FSrtsrtzuiig.)
Mit dem Fischfang ging eS tapfer vorwärts , und man konntein dem stillen Wasser sehen, wie die Sache sich abspielte: von

den Kabeljaus, die in Menge herbeikamen, schnappte einer nachdem andern gesrähig nach dem Köder , schüttelte sich ein wenig ,
wodurch der Angelhaken noch tiefer eindrang, worauf die Angel »
schnür schnell in die Höhe gezögert, das Tier losgemacht und dem
Kameraden zugeworfen wurde, der das AuSnehmen und Platt -
,
'chlagen zu besorgen hatte.

Die Flottille der Leute aus Paimpol hatte sich auf dem
Spiegel zerstreut und belebte diese öde Wasserwüste . Da undt-ort erschien ein Weihes Segel, daß übrigens nur der Form Hai-ber aufgesetzt war, da sich ja kein Lüftchen regte, und die kleinen
Segel hoben sich schneeweih von dem grauglänzenden Hori¬
zont ab.

Der Beruf eines JslandfischerS schien an diesem ruhigen
Tag spielend leicht zu sein !

Jean -FranxoiS von Nantes ,
Jean -Franxois , !
Jean -FranxoiSl

erklang der unermüdliche Gesang dieser beiden großen Kinder,
und ?Ktnn machte sich offenbar recht wenig daraus , dah er so
schön war und vornehm aussah ; übrigen? war er auch nur mit
Sylvester ein Kind, mit dem allein er sang und spielte . Gegen
ritdere war er verschlossen, stolz und fast düster zu nennen ;
brauchte man ihn , so war er sanft und hilfbereit, sehr gut und
kienstfertig, so laug ihn nur niemand zum Zorn reizte.

Während die beiden ihr Lied immer wieder von vorn an¬
fingen, sangen zwei, die ein paar Schritte weit von ihnen fisch¬
ten, eüi anderes, und ihr Lied lvar ein Gemisch von Gesundheit,
Schläfrigkeit und unbestimmter Schwermut. So verging die Zeit
Und Langelveile kam nicht auf .

In dem eisernen Ofen unten in der Kaiütte glimmte im¬

mer das Feuer ; gegenwärtig war die Ofentür fest zugeschraubt ,damit die Fischer, welche eben ihre Ruhestunden hatten, meinen
konnten, es sei Nacht . Luft brauchten sie nicht viel zum schlafen— die weniger robusten Stadtleute würden mehr verlangen —
wenn aber den ganzen Tag lang die Brust sich in dieser Unend -
lichkeit geweitet hat , da kriecht der müde Mensch fast wie - da »
Tier in irgend ein kleines Loch und schläft so tief, dah er sich
nicht rührt . Wann die Reihe zum Schlafen an sie kam, war den
Leuten ganz gleich, bei der ewigen Helle hatten ja die Stunden
ihre eigentliche Bedeutung verloren, und sie schliefen jenen ge¬
sunden Schlaf, den . keine Träume stören und der den Menschen
erquickt. Kam der Gedanke auf die Frauen , so regt« er wohl
die Schläfer auf , aber in sechs Wochen traten sie die Heimfahrt
-an, und dann wollten sie die Augen schon aufmachen, wenn eS
galt sich einen neuen Schatz zu suchen, oder den alten wieder in
Besitz zu nehmen. Solche Singe kamen ihnen aber nicht oft in
den Sinn , vielmehr wurde der Frauen , Tchoestern und Bräute
meist in aller Ehrbarkeit gedacht. Mit der Gewohnheit der Ent¬
haltsamkeit schlafen auch di« Sinne ein, und zwar auf ziemlich
lange Zeit.

Jean -FranyoiS von Nantes , .
Jean -Franqoii » ;
Jean -FvanqoiSl

Ganz fern am grauen Horizont bemerkt«» sie jetzt kaum er-
kennbar einen schwachen Rauch, von etwas dunklerem Grau , als
das des Himmels, fein wie ein mikroskopischer Schweif aus dem
Wasser au-fsteigend . Die geübten Augen , die in die Tief« zu
schauen gewohnt sind, hatten ihn aber sogleich erspäht .

„Ein Dampfschiff ! dort ! dort ! " riefen sie.
„ Ich denke mir," sagte der Kapitän, nachdem er scharf hin¬

geschaut hatte, „ es wird wohl ein Regierungsdampfer sein. ^der
Kreuzer, der seine Runde macht."

Die schwache Rauchsäule brachte Nachrichten ouS Frankreich,und unter anderen auch einen gewissen Brief, den die Handeines schönen jungen Mädchen » für di« alte Großmutter ge¬
schrieben.

Langsam näherte sich der Dampfer , und schon konnte man
dessen Rumpf erkennen — eS war allerdings der Kreuzer, der
die westlichen Fjord? besuchte.

Da erhob sich eine leichte Brise und fing auf einmal ^da und dort die leblosen Wasser zu kräuseln ; sie zog blaugr» ,
Muster über den leuchtenden Spiegel , die sich bald fächera
bald schweifartig ausbreiteten , oder sich zu Sternkorallen
zweigten; ein Brausen begleitete die schnelle Veränderung ?
Gebilde , das wie ein Weckruf über die erstarrte Wasserfläche ^
hinfuhr. Da der Schleier vom Himmel wie weggezogen■ „ward es auf einmal klar, und weil jetzt wieder Dunst ausst « 1 ^konnte , ballten sich leichte graue Wolken zusammen, die den

^rizont bald wie «in« niedrige Mauer umschlossen. Nachdem „
spiegelnden Himmel von oben und vom Wasserspiegel von » '
weggewischt war , was die Reinheit beider getrübt, gewann«
ihre tiefe Durchsichtigkeit wieder. Die Witterung änderte -
aber die Plötzlichkeit solchen Vorganges war nicht gut ! j

Von den verschiedenen Punkten her tauchten auf
Fischerboote auf, von allen französischen Schissen au » der ^
tagne, der Normandie, von Boulogne und Dünkirchen ,
diesen Gechässcrn Fischfang betreiben. Wie Vögel einew "

^ ;
ruf folgen, so sammelten sie sich, und die kleinen grauen ^
bevölkerten auf einmal die öde Wasserwüste . Sie trieben ^
nicht mehr langsam dahin, sondern hatten frische Segel a i"

£[l
setzt und segelten mit größtmöglichster Schnelligkeit, um ;
Dampfer zu erreichen.

Das ziemlich ferne Island war auch sichtbar 6?!°^ »t je
e » schien sich, gleich ihnen, nähern zu wollen , und je
mehr zeigten sich deutlich die großen Berge nackten Se!50Cl cr<rtffdie sich niemals ander » als von einer ' Seite , von unten "

j*
und gleichsam widerwillig, sehen lassen . Sie setzten sich
einem zweiten Island von ähnlicher Farbe fort , das °̂ inZ^xcfl
schärfer hervortrat , aber diese noch gewaltigeren Berge ^
ein Trugbild , und nicht weiter als

"
zusammengeballterDie ohnehin niedrig stehende Sonne , die sich nickt über a(

zu erheben vermochte, bot einen kläglichen Anblick ; sie
keinen Hof mehr und ihre runde Scheibe zeigte wieder b -.^f- ,
Umrisse ; es sah aus , als hätte sie sich vor dieser Wahninl« ^
gepflanzt und bliebe unentschlossen da stehen ; sie erschl̂ " .1
Auge wie ein armseliger, gelber» hinsterbender Planet . , V

,
4

> . (Fortsetzung folgt.)
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Der Saatenstand in Baden Anfang Mai 1922' Die Witterung im abgelausenen Monat April war mit Aus¬nahme einiger warmen Tage vor Ostern, wie im letzten März,drittel andauernd kalt mit viel Regen- und Schneefällen. DieFeldbestellung ist Infolgedessen um volle vier Wochen gegenüberdem Vorjahre zurück. Tie Frühlingssaat , insbesondere von Ha¬fer und Gerste , ist noch im Gange und ncch lange nicht überallfertig, und die Saatkartoffcln sind vielerorts , namentlich inschweren und nassen Böden, noch nicht untcrgebracht. Im allge¬meinen ist bei der Ungunst der Witterung die gesamte Vegeta¬tion noch sehr zurück. Die Wintersaaten entwickeln sich lang¬sam, Märzsaaten sind in den meisten Fällen recht gut aufgetäu-fen, doch ist auch ihre Entwicklung vorläufig nur mäßig. Dadie Gewinnung von Grünfutter vorläufig fast ganz unmöglichist, wird immer häufiger über zunehmende Futternot geklagt .Die
_Fulteraussichten von , Klcebeständen und insbesondere vonWiesen werden übrigens vielfach nicht ungünstig beurteilt . Eshängt natürlich auch hier alles davon ab, ob der Mar das langersehnte und dringend notwendige warme und trockene Wetterbringt.
Meldungen über Umpflügungen bei den Wintersaaten undbei den Klee - und Luzerneückern infolge M ä u s e f r a ß im vori¬gen Herbst und Auswinterung sind bis jetzt nur vereinzelt etn-gelaufen. Einerseits läßt sich der etwa vorhandene Schaden beidem allgemein zurückgebliebenen Wachstum z . Zt . noch nicht fest-stellcn oder übersehen , andererseits sind die Umpflügungsarbeitenmit allen übrigen Feldgeschäften iirfolge der andauernd schlech¬ten Witterung eingestellt worden . Die Klagen über die Mäuje -

plage sind fast vollstäirdig verstummt. ' Es scheint, daß die ge¬fräßigen Nager durch den strengen Winter und das nasse Früh¬jahr oft gänzlich vernichtet wurden.
' Preiserhöhung für rationiertes Brot . Amtlich wird gemel¬det : Die neuen Kohlenpreise und die neuen Löhne machen eine
Erhöhung des Preises für rationiertes Brot erforderlich. Die
Verschiedenheit der Verhältnisse in den einzelnen Landesteilenhinsichtlich der Löhne, Tarife , Frachten usw . lassen es ange¬
bracht erscheinen , künftighin davon abzusehen, den Kommunal¬verbänden bestimmte Anweisungen für die Festsetzung des Brot¬preises zu geben. Das Ministerium des Innern hat es daherden Kommunalverbänden überlassen, den Brotpreis unter Be-rüsichtigung der eingetretenen Preiserhöhungen für ihren Be¬
zirk neu festzusetzen . Die Kommunalverbände sind davon unter¬richtet, daß die Grundlage , auf der die bisherige Berechnungberuhte, beizubehalten und daß eine Erhöhung nur insoweitangängig ist, als sie durch Aenderung der einzelnen Posten der
Bcrechnungsgrundlage erforderlich wird. — So bedauerlich dieErhöhung des Brotpreises ist, so mutz zugegeben werden, daßsie sich mit Notwendigkeit aus der in der Geldentwertung be
gründeten allgefneinen Preiserhöhung namentlich für Löhneund Kohlen ergibt, obwohl eine Preiserhöhung des Reichsgetreidemehles nicht eingetreten ist,

Aus dem badischen Gesetz- und Verordnungsblatt . MitWirkung vom 1ö . Mai tritt eiste Verordnung des Ministeriumsdes Innern in Kraft, wonach die Verpflegungssätze in den HeU-und Pflegeanstalten wie folgt festgesetzt werden : A . für Bade¬ner : ist der 1 . Klaffe auf täglich 60 bis 80 M, in der 2. Klasse85 bis 55 M, in der 3. Klasse 20 bis 80 M . B . Für nichtbadischeReichsangehörige: in der 1 . Klaffe auf täglich 80 bis 120 .Ä ,in der 2. Klasse 50 bis 70 M. C. Für Re.ichSausländer: in der1 . Klaffe auf täglich 150 bis? 400 M. — Die Prüfungsgebühr fürdie Anstellung der Staatsärzte beträgt nach einer Verordnungdes Staatsministeriums 300 M, für einen Prüfungsabschnitt100

Merttt BwNMag der MW» $1°
ardeitervertander

Am 13. Mai giitg isst Leipziger Volkshause der Verbandstagder Bauarbeiter zu Ende, der — wie bereits alle Zeitungen me!
deten — in seiner ordnungsmäßigen Arbeit durch ein unerhört
rüpekhaste »Aktion " einer koinmunistischen Sprengkolonne zu stören versucht wurde. Dem Verbandstage wohnten eine großReihe internationaler Gäste bei als Vertreter der Bruderver¬bände aus Oesterreich , der Tschechoslowakei, Schweiz , Holland,Dänemark, England, Rußland, Belgien, Frankreich, Ungarn, als
deutsche Gäste Vertreter der freien Verbände der technisch- in¬
dustriellen Angestellten und Beamten , der Zisnmerer, Dachdecker,Glaser, Maler , Töpfer, Steinarbeiter , Steinsetzer, Aspaltcure,Poliere sowie der Zentrale zur Förderung des Bauarbeiter¬
schutzes .

Der Vorsitzende Päplow, der Kassierer Kober, der Sekretär
Töpfer und der Redakteur Otto ergänzten in kurz zusammengedrängten Ausführungen die schriftlich vorliegenden ctngehenden Geschäftsberichte . Ter Verband hat gegenwärtig eine Mit -
gliederzahl von 486000 . Das Verbandsvermögen ' betrug amEnde des vorigen Jahres 57 )4 Millionen Mark. An Streik
Unterstützungen verausgabte der Verband in der Berichtszeit derbeiden letzten Jahre 36 )4. Millionen.Ueber die Berichte des Vorstandes waren scharfe Mei
uungskämpfe zu erwarten, ivar doch der Vorstand, um den Vcoband durch Zerrüttung durch kommunistische Umtriebe zu batvahren , wahrend der Bcrichtszeit dazu geschritten , eine AnzahlMitglieder aus dcsn Verbände auszuschließen und die Vereine
Ehemnitz und AschcrSIebeN ganz aufzulösen. Indessen die Op -Mition auf dem Verbandstag zeigte sich nicht nur schwach an
sovbl, sondern atlch scbtvach an Geist , an Köpfen . Ausführungennröhlichs -Köln u >td anderer , und vor allem ein Schlußwort
Madlows von tiefem Eindruck , entzogen den kommunistischen
Auffassungen und Praktiken jeglichen Boden . Die Beschlüße
. .
'brüen mit übergroßer Mehrheit angenommen. Heber samt

irte - Quirlige, die sich mit der Schreibweise des „Grundstein" I»
ging der Verbandstag mit großer Mehrheit zur Tn

Ordnung über. Er bestätigte mit übergroßer Majorität den

Neutralitätsbeschluß des Karlsruher Verbaudstages und stimmteder damals gefaßten Resolution in allen Punkten erneut zu .Der Antrag , die Amtsführung von Vorstand, Redaktion undVerbandsausschutzzu billigen wurde mit allen gegen 8 Stimmenangenommen. Zur Hilfe für das hungernde Rußland wurden500 000 M oit den A .D .G .B . übewiesen .Dann hielt Päplow den Vortrag zum zweiten Punki derTagesordnung : Aenderung der Verbandssatzung zur
Schaffung eines Baugewerksbnndes.

_
Als hier nur in großen Zügen angedcutete programmatischeAufgaben stellt sich der Bund : „Vergesellschaftung des gesam¬ten Bau - und Wohnungswesens, Beseitigung des Wohnungs¬wuchers , Erzeugung und Verteilung dek Baustoffe , sowie Herstel¬lung aller Bauwerke nach Bedarfs - und gemeinw,irtschastlichenGrundsätzen.

"

Nachdem Päplow betont, daß mit dem Programm nicht etwaein Abgehen von der bisherigen grundsätzlichen Einstellung desVorstandes im Sinne der „Weltrevolntion" beabsichtigt sei, er¬strecken sich seine Ausführungen auf die eingehende Darlegungder für den Bund vorgesehenen beruflichen Gliederung, Gliede¬rung der Beitragsleistung ufw .
In der Diskussion sprachen die beiden Vertreter des Glaser»’otoie des Töpferverbandes die freudige Bereitschaft ihrer Or¬ganisation zur Beteiligung an der Gründung des Bundes aus ,wogegen die beiden Vertreter des Steinarbciterverbandes unddes Bundes der technisch - industriellen Angestellten sich zum bis¬her abweichenden Standpunkt ihrer Organisationen äußerten .Vor Beginn der Mittwoch-Nachmittagsihung war der Leitungdes Verbaudstages bekannt geworden, daß die Kommunisten dieorganisierte Störung des Verbaudstages planten und ihre An¬hänger zum „aktiven Eingreifen" anfgefovdert hätten. Die Lo-

kalkommrffion hatte deshalb die Schließung der Galerien ange¬ordnet
Ncberfall durch Komniunisten

Kurz vor 5 Uhr wurde der Verbandstag von einer unter
kommunistischer Leitung stehenden , wohl über 1000 Personentarken Arbeitermaffe gesprengt. Im Saale kam es zu tätlichenAngriffen gegen einzelne Delegierte. Kurz vor 7 Uhr forderteHeckert die Demonstranten zum Auseinandergehen auf . Diesezeigten aber dazu zunächst keine Lust, schließlich zogen sie aberunter dem Gesang der Internationale ab.

Der Verbandstag verläßt Leipzig
Kurz nach Auflösung der Demonstration traten Vorstandund Beirat des Verbandes zu einer Besprechung über die Lagezusammen. Die beiden Körperschaften schlugen vor, Leipzig zuverlassen , der Verbandstag beschloß demgentäß und nahm schonam andern Tage sein« Arbeiten in Altenburg auf .Hier referierte Töpfer über

Lohnbewegungen und Reichstarif
Töpfer wie Päplow traten , unter Gegeneinanderabwcguuger Vor- und Nachteile des neuen Reichstarifvertragcs für seineAnnahme durch den Verbandstag ein, ivogegen die Diskussiongeteilter '

Meinung war . Die namentliche Abstimmung ergab mit178 gegen 157 Stimmen , die Ablehnung des Reichstarifvcrtrages .Darauf Svurde ein Antrag , erneut Verhandlungen anzuknüpfen,auf Anregung Päplow zurückgezogen und ein Antrag auf Abschluß
„autonomer WirtschaftÄbezirkstarife" gegen wenige Stimmen
abgelehnt.

Inzwischen war eine Abordnung des Leipziger Gewerk¬schaftskartells eingetrofsen und bat den Verbandstag , wieder zu -
rückzukehven nach Leipzig , der Leipziger Geiverkschaftsausschußsei in der Lage, Sicherbeit zu geben für die ungestörte Fort -
sührutig der Tagung im Leipziger VolkshauS . Tiefes Anerbietenwurde angenommen, und am andern Tage, am Freitag morgenum acht Uhr nahm der Verbandstag sein - Arbeiten wieder in
Leipzig auf . Altenburger Arbeitersängcr hatten mit ihren Liedern den „Tag in Altcnburg"

beschlossen , und Altenburger Ar¬
beiterjugend hatte mit Gesang dein stattlichen Zug der Delegierteif zum Bahnhof das Geleit gegeben .

In Leipzig wurde mit übergroßer Mehrheit beschlossen, daßdie Delegierten, die sich an der Vorbereitung des kommunisti
scheu IlebcrfallS beteiligt haben, als auSgcschloffc« gelte» unddas Lokal sofort zu verlnffcn haben. Einige mit Namen gcannieDelegierte packten darauf ihre Sachen und zogen unter
Protest ab.

Tann wurde das Beraten über das Statut dc§ neuen Bau -
gewerksbundes zu Ende gefiihrt und gegen eine Stimme untergroßem Beifall

die Gründung des Baugewerksbnndes beschlossen
Der Bund tritt am 1 . Januar 1023 ins Leben ; die Bcstimmlmg über die Beiträge und Unterstützungen gelten ab 1 . Julds. Js . Die vom Jngcndtag in Leipzig beschlossenen Richtlinienfür den Aufbau der Jugendabteilnngen des Bundes wurden vom

Verbandstag einstimmig beschlossen . Vor der Gcsamtabstim-
mung erklärte Päplow, daß der Baugewerksbund jedes unzu¬lässige Mittel zur Gewinnung von Angehörigen anderer Berufeablehne und mit einigen ihm nahestehenden Verbänden Fabrik¬arbeiter ) ein Kartellverhältnis anstreöen werde. Der Verbands¬
tag beauftragte den Vorstand mit den nötigen Verhandlungen.

Dann hielt Dr . Ing . Martin Wagner unter gespannter
Aufmerksamkeit des Verbaudstages ein Referat über die Sozia¬
lisierung. Er gab einen Rückblick über die Eniwickluirg der
jungen Sozialifierungsbewegnng der bangewerblichen Kopf- und
Handarbeiter , wie sie ihren Ausgang nahm von den letzten Ver¬
bandstagen in Weunar und Karlsruhe durch die Gründung des
Verbandes sozialer Baubetriebe , gegen den sich seitdem das ganze
organisierte Unternehmertum wendet. Der feste Wille der Ar¬
beiterschaft , aus eigener Kraft vorwärts zu kommen , müsse von
allen sozialistischen Parteien unterstützt werden. Bis jetzt seidas nicht überall geschehen. Trüber Pessimismus sei nicht am
Platze. Praktisch erprobte Wirtschaftsführer würden in sozia¬lisierten Betrieben herangebildet. Es sei zu arbeiten in Gc-
meinsinn und Opfcrfreudc, dann werde der Erfolg nicht aus -
bleiben. (Stürmischer Beifall .)

Der Verbandstag nahm von einer Diskussion über den Vor¬trag Abstand . Gegen wenige Stimmen wurde beschlossen, 5 %der in die BundcShauptkaffe fließenden Beiträge zur Förderungder Sozialisierung des Baugewerbes zu verwenden. Ein wei¬terer Beschluß ruft die Verbandsmitglieder zur Bereitstellungpersönlicher Mittel durch die Entnahme von Schuldscheinen desVerbandes sozialer Baubetriebe auf . Die Mitglieder derjenigenVereine oder Bezirke, die für ihr Gebiet besondere Sozialisie -rnngsbeiträge beschließen , werden verpflichtet, die beschlossenenBeiträge ebcüfalls zu zahlen. Einstimmig svurde gefordert, daßsich der Oiewerkschaftskongreß mit der Sozialisierung beschäftige .Ter Verbandstag legt dem Kongreß mehrere auf die Soziali¬sierung bezügliche Anträge vor . Nach Amtahnte einiger weitererAnträge zur Sozialisierung hielt Genosse Gustav H e i n k esein Referat über den
Bauarüeiterschutz

in dem er mit reichhaltigem Zahlenmaterial unter lebhaftemBeifall die Notwendigkeit der Verbesserung des Schutzes fürLeben und Gesundheit des Bauarbeiters begründete und ins¬besondere auch die Anstellung weiterer Baukontrolleure undeine bessere Bezahlung dieser Kontrolleure forderte. Eine ent¬
sprechende Entschließung wurde einstimmig angenommen.Am letzten Tage kam zunächst ein eingegangener Protestgegen den Ausschluß der Delegierten Böschen - Solingen undWalter - Halle und ihre Verweisung vom Verbandstag zurEntscheidung. Die Beschwerdekommission beantragte über denAusschluß geheime Abstimmung. Einigen anderen Abgeord¬neten, die auf dem Verbandstag kommunistische Flugblätter;egen den Verbandsvorstand verbreitet und den kommunistischenleberfall begünstigt haben, beantragte die Beschwerdekommissioneine scharfe Rüge zu erteilen . Die geheime Abstimmung ergab206 Stimmen für und 145 Stimmen gegen den Ausschluß.Päplow erklärte nach der Abstimmung, daß die Ausgeschlossenen'päter wieder ausgenommen werden könnten, wenn sie bewiesenhätten , daß sie nichts mehr gegen den Verband unternehmen .Es wurden dann die

Wahlen
vorgenommen. Genosse Ellinger scheidet aus dem Vorständeaus , usn sich im Verband sozialer Baubetriebe ganz der Soziali -
ierung zu widmen. An seiner Stelle wurde Genosse Bern¬hardt - Hamburg , als Leiter der Abteilung für Statistik undLiteratur gewählt. Der bisherige Schriftleiter Otto wird Ob¬mann d'er Reichsfachgruppe der Erd - und Tiefbauarbeiter ; anseine Stelle tritt der bisherige Mitschriftleiter Thielberg.Neu gewählt wurde Genosse H. Nicndsrs als Leiter der

Jugendabteilung . Im übrigen wurde der bisherige Vorstandmit überwältigender Mehrheit wicdergewäblt. Dann wurden30 Vertreter zum Gewerkschaftskongreßgewühlt. Die in Karls¬ruhe beschlossenen Anstellungsbedingungen für die Vcrband?»
angestellten wurden mit unwesentlichen Aenderuitgen wieder be¬
stätigt

Damit hatte der .Verbandstag seine Arbeiten erledigt Inseinem Schlußwort svics Päplow auf die große Bedeutung derTagung hin, auf die Schaffung des Baugewerksbnndes und dieFörderung der Sozialisierung . Er fordete die Abgcodnetcn auf,die ganze deutsche Arbeiterschaftaufzurüttcln zum,Kampf für die
Sozialisierung und zur Abwehr der konzeuirierten Angriffe der
Unternehnter, aber auch zum Kampf gegen die Tiktaiurgelüste derKommunisten. Der stürmische Beifall zeigte , daß die Auffor¬derung Päplows auf fruchtbaren Boden gefallen ist.

Kleine badische Chronik
s . Oberkirch , 16 . Mai . Vermißt wird der in den 50« Jah¬ren stehende Maurer Joh . Christen . Am vorigen Sonntagmittag entfernte er sich aus seiner Wohuung im Psründnerhausmit der Angabe , er komme Montag abend wieder. Ta derMann seither nichts mehr von sich hören ließ, nimmt man an,daß ihm etwas xugestoßen ist. Christen war infolge langjäh¬riger Kriegsgefangenschaft sehr leidend .* Heidelberg, 15. Mai . Gemeines Verbrechen .Ein Professor der hiesigen Oberrcalschulc fand, als er amSonntag abend 11 Uhr mit seiner Tochter nach Hause kam, vordem Glasabschluß eine Schachtel vor , die mit seiner Adresse ver¬sehen war . Als er die Schachtel öffnen wollte, explodierte derInhalt , der aus einer mit Sprengstoff gefüllten Flasche bestand .Der Professor wurde erheblich , die Tochter leichter durch Glas¬splitter verletzt . Der Vater hatte schon wiederholt Drohbriefeerhalten mit der Unterschrift „Die Ratten ".* Mannheim, 16. Mai . An den Folgen eines Schlaganfal¬les ist RegierungSrat Alois E n d r c » , Professor an der hie¬sigen Handelshochschule , gestorben .* Bon Schönberg, 16. Mai . Frecher Hm n d e d i e b st a h l.Eine Gesellschaft von 4 Personen , darunter auch Frauen , holten^zwischen 12 und 1 Uhr am Sonntag mittag aus. dem Huud^

'
Zwinger des Haupttehrers S i n g l e r einen wertvollen hcrw-
jährigen Rassehund im Wert von ca . 5000 M und verschwandenmit demselben in der Richtung ans Lahr . Die Frau des Be¬
sitzers, die allein zuhause war , alarmierte sofort die Polizei ,sodaß die Täter noch rechtzeilig abgesaht und der gestohleneHund zurückgegcben werden konnte .

Schramberg. 10. Mai . Fahnenweihe . Der Arbeiter -gesangverein „Freier Volkschor " Schrambcrghält über die Pfingstfeiertage seine Fahnenweihe ab . Füralle Freunde der Sangeskunst bietet sich hiermit Gelegenheit,die herrlich gelegene Fünftälerstadt Schrambvrg zu besuchen .Der „ Freie Volkschor " wird es sich angelegen sein lassen , denFcsttcilnehmern einige genußreiche Tage zu bereiten . Ter Ar-beitergesangvercin selbst mit seinen 120 männlichen und 60weiblichen aktiven Sängern dürfte außerordentliches bieten. 26auswärtige Vereine haben bereits ihr Erscheinen zugesagt unddie von dieser gewaltigen Masse Sänger intonierten Darbie¬tungen dürsten hörenswert sein . Für Unterhaltung aller Artauf dem Festplatz ist ebenfalls gesorgt. Schramberg ist von je¬her dafür bekannt, seine Gäste gastfreundschaftlich zu behandelnund seine reizvolle Lage zwischen fünf Tälern wird für jedeneinen Besuch lohnen.
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< flus der Stadt
/ * Karlsruhe , 17. Mai

Geschickitskalender
17. Mai . 1510 »Der Maler Botticelli in Florenz . — 1749

»E . Jenner , Entdecker der Schutzpockenimpfung , in Berkeley. —
1920 Die Franzosen räumen Frankfurt a. M ., Darmstadt und
Hanau .

Bezirksversammluugen des Sozialdemokr . Vereins
Heute abend 8 Uhr finden in nachstehenden Bezirken

Versammlungen statt, in welchen die Neuwahl der Bezirks-
komitees stattfinden. Außerdem hrijrb in jeder Versamm¬
lung ein Vortrag über „Kommunale Angelegenheiten "

gehalten werden . Da im Herbst die Wahlen zum Bürger¬
ausschuß stattfinden und die kommunalpolitischen Angele¬
genheiten eine immer noch größere Bedeutung erlangen, so
ist es Pflicht jedes Genossen und jeder Genossin , sich um die
Gemeindepolitikzu interessieren und zu hören, welche Stel -
lung die Sozialdemokratie zu den kommunalpolitischen
Fragen einnimmt . Dazu bieten die Versammlungen die
beste Gelegenheit. Sie finden in folgenden Bezirken statt :

Altstadt: Im „Goldenen Hecht " .
Mittel - und Südweststadt: In der „Gold . Krone " .

Referent : Gen. Beetz .
Oststadt: Im ..Scheffelhof " . Ref. Gen. Schwerdt .
Weststadt : „Unter den Linden "

, Ecke Norkstraße
und Kaiserallee . Referent : Gen. Töptzer .

'
Rüppurr : Im „Zähringer Löwen " .

Genossen und Genossinnen , erscheint zahlreich und Punkt -
lich in den Versammlungen!

_ Mittwoch den 17, MaiÄ22

genau das lOüfache des Friedenspreises ist, während doch
selbst die Entwertung der Mark, die angeblich an diesen
Zuständen schuld sein soll, nur im Verhältnis 1 : 75 ein¬
getreten ist und die allgemeine Verteuerung im Durchschnitt

| auf dem Machen des Friedensniveaus steht.
Trotz dieser enormen Verteuerung ist keine allgemeine

Käuflichkeit der Ware eingetreten. Die Verteilung des
Zuckers durch das Kartell der Zuckerfabriken entspricht eben
der freien Wirtschaft , ist größtenteils auf den Profil
eingestellt und nicht auf eine genügende uttb gerechte Ver¬
sorgung der Bevölkerung.

Und ist vielleicht das S ch i e b e r t u m jetzt ausgerottet ?
Diese Frage mit „Ja " zu beantworten, wird wohl niemand
wagen wollen. Es ist eben auf dem Lebensinittclmarkt
das eingetroffen, was die Sozialdemokratie von
der Aufhebung der Zwangswirtschaft vorausgesagt hat :

Solange die allgemeinen Teuerungsverhältnisse fort-

bestehen, bedeutet der freie Handel grenzenlose Freiheit für
Wucher- und Schiebertum. Was vom Zucker gilt , gilt
genau so von anderen notwendigen Nahrungsmitteln , von
den Kartoffeln , vom Fleisch , von der Butter
und so fort.

Das kaufende Publikum kann heute sehen, daß es von
den bürgerlichen Wahlmachern und den „Freihändlern "

ordentlich hereingelegt worden ist. Viele von ihnen haben
selbst dazu beigetragen, daß das Mißverhältnis zwischen
ihrem Einkommen und den Lebensmittelpreisen immer grö¬
ßer wird. Ob diese Kreise für die Zukunft ihre Lehre
daraus ziehen werden? Zu wünschen wäre cs, schon in
deren eigenem Interesse.

Die „Badische Landeszeitung "

Das Pfund Zucker „demnächst " SÄ Mark
rr Bekanntlich wurde der Bevölkerung von den „Freihänd¬
lern" und den bürgerlichen Parteien das reinste Paradies
auf dem Lebensmittelmarkt versprochen , wenn die
Zwangswirtschaft beseitigt ist . Nicht nur eine
Verbilligung sollte der „Segen der freien Wirtschaft"

bringen, sondern auch mit der Knappheit der Waren
aufräumen und das Schieber - und Wuchertum
ausrotten . Große Teile der Bevölkerung, selbst aus der
Arbeiterschaft , insbesondere aber die Ha u s f r a u e n ,
ließen sich ins Garn locken und schrien kräftig nach Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft, dessen Forderung von der
bürgerlichen Presse außerordentlich unterstützt
wurde.

Nun haben wir die „Segnungen " auf allen Ge-
bieten. Was ist denn eingetroffen? In den Hauptaus¬
schüssen der Parlamente wird allgenrein über die notwen-
dige Sicherung der Volksernährung gesprochen, die, wie
selbst die Rechtsparteien zugestehen müssen, durch den freien
Handel keineswegs gewährleistet , sondern im Gegenteil
gefährdet ist.

Ein typisches Beispiel ist die Lage auf dem Zucker
markt . Vor einem Jahre kostete der Zucker im Kleir
Handel das löfache des Vorkriegspreises. Das war natür
lich viel zu teuer und der freie Handel mußte den Zucker
verbilligen mit dem Erfolg, daß im März dieses Jahre
der Zucker das 32fache, im Mai das 45fache des Frieden!
Preises kostete. Nur daß selbst zu diesem Preise fei
Zucker zu haben ist ! Wer wirklich Zucker haben wil
muß das 80fache des Vorkriegspreises, vielleicht sogar da
IlDfache zahlen . Man hört nämlich allenthalben, daß de
Zucker „demnächst" 22 Mark das Pfund kosten soll, wa

Ter lebende Leichnam in der Hirschstratze kann nicht
vollends seinen ärmlichen Geist aushauchen, ohne noch vorher
sein letztes Gift und feine letzte Galle gegen die Sozialdemo¬
kratie verspritzt zu haben. Unsere Bemerkungen zur Beset¬
zung der Karlsruher Schulverwaltungsposten
benutzt das Jammerblatt , um uns zu unterstellen , wir hätten
verlangt , daß die Schulleitung nach sozialdemokratischen Grund¬
sätzen geführt werden soll. So wird von jener Seite schon von
jeher gelogen und geschwindelt . Schon im ersten Artikel, den
wir zur Stadtschulrats - und Rektorfrage brachten, stellten wir

verschiedene Bedingungen auf, deren Erfüllung wir im Namen
der übergroßen Mehrheit der Eltern der Schulkinder der Volks¬
schule verlangten . Von Sozialismus war in diesen Dingen mit
keiner Silbe die Rede. Die tollwütig -nationalistische Landes¬
zeitung sieht natürlich alles für sozialistisch an , was irgendwie
nach Freiheit und Fortschritt aussieht . Wir verlangten bekannt¬
lich damals , wie auch am Montag , daß der künftige Schulleiter
auf dem Boden der Republik und der Simultanschule stehen
müffe und daß er das Vertrauen der Lehrerschaft haben müsse .
Und diesen Forderungen stimmte der weitaus größte Teil der
Karlsruher Lehrerschaft zu . Das nennt

'
die Stinnespresse nun

„ Hervorkehrung politischer Momente"
. Aber es ist eben nur

die Angst , es könne die Kommission und der Stadtrat wirklich
die endgültige Entscheidung einzig und allein nach solchen Ge¬
sichtspunkten treffen , ohne Rücksicht auf Parteizugehörigkeit und
Weltanschauung, und es könne deshalb die Wahl etwa auf einen
Sozialdemokraten fallen , diese Angst ist es , die die In -
teressenten am Montag in der „Badischen Presse" diesen
unerhörten Vertrauensbruch begehen ließ und die am Dienstag
die „BMsche Landeszeitung" zu ihrem wilden Geschrei ver-

anlahte . Wir glauben aber, daß „BaBdische Landeszeitung" ,
«Badische Presse", die stadträtlichcn und nichtstadträtlichen In¬
teressenten usw . keine allzugroßen Sorgen zu haben brauchen
— die bürgerliche Mehrheit des Stadtrats wird schon zu
ihrer vollen Zufriedenheit entscheiden , selbstverständlich rein

sachlich ! — Die „Badische Landeszeitung " kann also beruhigt
m die Kloake „Badische Presse" hinabsinken und dort verwe¬
sen . Mag ihr der Gedanke das Krepieren schwer machen , daß
die Zukunft trotz alledem und alledem dem Sozialismus gehört!

EilmdW m Heinrich Zöllner
Zur Aufführung des Chorwerkes durch die Bereinigte» Eiffler
fchen Männerchöre am 21. Mai in der Festhalle zu Karlsruh

„Das Liebesmahl der Apostel " von Richard Wagner , „Ri
naldo" von Joh . Brahms , „Fritjof " von Max Bruch und „Co
lumbus " von Heinrich Zöllner , daS find die 4 Werke für Män
nerchor und Orchester , die immer und immer wieder auf den
Programm der großen Männergesangvereine erscheinen . „Co
lumbuS" von Zöllner ist der Zeit nach des jüngste von ihnei
und blickt doch schon auf eine Reihe von Jahren zurück . Da
Werk gehört nlusikalisch zu den besten auf dem Gebiete des mo
Lernen Männergesanges . ES ist 1884 in Dorpat (Rußland ) ge
schrieben und erlebte seine Uraufführung im Leipziger Gewand
Haus im Jahre 1886 durch die Leipziger Paulaner . Diese Ur
aufführung unter Leitung des Komponisten hatte einen solihei
Erfolg, daß bereits in diesem ersten Jahre 8 weitere Städt
das Werk aufführten . Seitdem sind die Aufführungen in di
Hunderte gestiegen . Das hat es wohl vor allem der dramati
scheu Wucht seiner Chöre zu verdanken, obgleich auch die Par
tien des Columbus, der Felipa , des Steuerniannes Rodrig
Nner plastischen Charakterisierung nicht entbehren.

Der Komponist zeigt sich als Meister in , kontropunktische
Durchführung, geistreiches Harmonisierung und feiner Stim
mungsmalerei . Der Dichterkomponist zerlegte sein Werk ii
11 Nummern . In der ersten Nummer werden wir in ein
hispanische , milde Sommernacht verseht, in welcher Columbw
noch einmal die kühnen Pläne der morgen anzutretenden Fahr
— sei es zum Ruhm, sei es zum Tod — durchdenkt . Im Or
chester hört man von den Trompeten das Heimatthema intonier !
bei den Streichern schillert und glitzert das wogende Meer . Am
der Ferne schallt der Fandango der zum letzten Mal ihre Lieb
sten im Tanz schwingenden Matrosen . In Nummer 2 den
darauffolgenden Duett bestimmt Felipa , Columbus Weib, durö
all die Ueberredungskünste einer heißen leidenschaftlichen Lieb
— obgleich eS nicht gestattet ist, dar eine Frau an der Fahr
teilnimmt — ihren Gatten , sie als Knaben verkleidet mitzuneh
men. Sie will seine Entbehrungen , aber auch sein Höchsts
Glück mit ihm teile» . Ihre herrliche Zuversicht in das Ge
lingen des ungeheuren Vorhabens reißt ihren Gatten hin , ily
trotz des Verbotes den Wunsch zu gewähren. In der 3 . Nummer
lassen die Matrosen, zu Abfahrt versammelt, ihre auherordent
lich gut charakterisierten Matrosenchöre erklingen, die bei Nr . t

M einer jubelnden Sehnsucht nach dem neuen Land ihren Ab
schluß finden. In Nummer 4 singt der Steuermann Rodrigi
sein herrliches Frühlingslied , dann erreicht das Werk bei dei
Schwurszene einen gewaltigen Höhepunkt und 'mächtige Kano
nenschläge und schmeternde Fanfaren grüßen zum Abschied bii
heldenhaften Seefahrer .

Der 2. Teil , Nummer 6, zeigt uns Columbus in der Nacht
auf dem Deck des Schiffes, das nun bereits 6 Wochen auf der
Fahrt ist. Bande Zweifel durchströmen das Herz des kühnen
Mannes , ob er je sein Ziel erreichen wird. Wiederholt ist die
Mannschaft schon unruhig geworden, in jeder Stunde erwartet
er einen neuen AuSbruch ihrer Auflehnung gegen die Durchfüh¬
rung feines Planes . Beim grauenden Morgen fragt er umsonst
den aus dem Auslug sich befindlichen Rodrigo: Siehst du kein

Land ? „ Kein Licht, kein Land, nur ödes Meer" — das ist die
Antwort . In Numer 7 drängen die Aufrührer zur Umkehr ,
umsonst erinnert sie Columbus an ihren Schwur . Als er stand¬
haft blieb , faßten sie ihren Admiral an , um ihn ins Meer zu
werfen. Da stürzt sich ein Knabe zwischen die Matrosen : Wer
wagts, Columbus zu berühren ? — Und sie schreit ihnen ent¬
gegen : ich bin das Weib des Admirals ! In demselben Moment
ertönt aus dem Mastkorb die Stimme des Rodrigos : Heia!
Vögel im Westen ! Ich höre ihr Kreischen ! Der nun folgende
Tumult , die plötzlich von der sichtbaren Nähe des Landes von
neuer Hoffnung ergriffenen Männer , Fragen und immer sieg¬
reicher tönenden Antworten , die sich mit den Stimmen des
Admirals und seiner treuen Felipa vermischten — alles dies
erzielte eine bis in höchste sich steigende Spannung , die sich löst
in dem Jubelruf „Land" . Columbus vergißt alles Vorherge¬
gangene und sein großangelegtes Dankgebet führt zu der acht¬
stimmigen Doppelfnge des Schlußchores hinüber . „Singt
Viktoria dem Gewaltigen , der uns führte zu der neuen Welt !
Und die ganze Welt stimmt ein in das Lied eines Sieges , der
nicht in einem wüsten barbarischen Blutvergießen nur erneut
Quellen eines unfruchtbaren und sinnlosen Hasses anbohrte,
sondern eines reinen , geistigen Sieges , welcher die Auftassung
von der Gestaltung unserer Erde gänzlich veränderte , die Men¬
schen der alten Welt freier machte und eine neue Aera der Welt-
geschichte eröffnet.

H. Zöllner hat soeben ein neues Werk „Babylon " , Män¬
nerchor , Soli und Orchester vollendet, welches bei Gelegenheit
des 100jährigen Jubiläums der Universitätssängerschaft der
Leipziger „Paulaner " im Gewandhaus zu Leipzig im Juli 1922
aufgeführt wird. Die Uraufführung findet bereits am 21 . Mai
in der Stadtkapelle Von Crefeld durch die dortige Sängerver¬
einigung statt. _____ W. E.

Theater , KM mii> WiffMO
Badisches Laydestheater

„Die schöne Helena" darf auch ein Opernensemble aus-
sühren ; denn in diesem Werk ist die große Oper von Offenbach
so unübertrefflich verulkt, daß gerade an so zuständiger Stelle
sich das Wert besonders „angebracht" ausnimmt . Und warum
soll zudem die Oper sich nicht auch einmal über sich selber lustig
machen ? — Paul Müller trug als MenelauS die Krone nicht
umsonst. Es ist eine Freude , wie dieser geniale Komiker die
Zuschauer in den Bann seiner reifen Kunst mit wahrhaft be¬
freiender Wirkung zwingt . Marie v. ErnstS geistvoll gezeich-
nete und berückend schön gesungene Helena zusammen mit dem
an Eleganz und Frische in jeder Beziehung unerreichten Paris
von Hans Bussard ergaben ein sehr gefälliges Heldenpaar.
Fritz H a n ck e s famos charakterisierter Kalchas sei neben dem
jugendmutigen Achill von Fritz Lang erwähnt . Als würdige
Königin fungierte Margarethe Pix mit begreiflicher Energie,
die ihrem von Fritz Warth schön gesungenen Gatten fehlte.
Als Kabinettstückchen erster Art seien die beiden Ajaxe von Eugen
Kalnbach und Josef Gröhinger hervorgehoben. — Die
Aufführung, von Wilh. S ch w e p p e musikalisch geleitet, wurde
sehr beifällig begrüßt . Durch besonders deutlich verständliche
Aussprache zeichnete sich die Souffleuse aus . s. k. 1

„ . . . . _
gefr

[
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Politisch neutral und doch politisch

j Der Karlsruher Grund - und Hausbesitzerverein hielt am

Sonntag im KonzerthcmS eine Versammlung ab, um gegen
die Belastung der Hausbesitzer Protest zu erheben. Nach dem

Bericht der „Badischen Presse" erwähnte dabei der Vorsitzende
Herr Architekt Deines , daß er aus politischen Grün¬

del » aus der demokratischen Partei ausgetreten sei und daß er

nicht die Absicht gehabt habe , den Hausbesitzerverein der wirt¬

schaftlichen Vereinigung zuzusühren. Und dann betonte Herr
Deines :

„Nach wie vor werde der Hausbesitzerverein politisch
neutral bleiben. Die einzelnen Mitglieder muffen voll¬

ständige politische Bewegungsfreiheit haben. Eines allerdings

sei unbedingt notwendig, nämlich das , daß die Hausbesitzer
sich bei den städtischen Wahlen im Herbst intensiv betätigen
und nur den Kandidaten ihre Stimme geben, die auch Ler .

ständnis für die Nöte der Hausbesitzer und den feste« Wille»

haben, den Hausbesitz vor dem Ruin der Sozialisiernng zu be¬

wahren . (Lebhafter Beifall.) Es sei auch notwendig, daß

auf dem Rathaus eine andere Art der Geschäftsführung ein»

trete . Heute werbe alles lediglich nach dem Gesichtspunkt der

Frarcktionspolitik behandelt."

Ueber diese Argumentierung muß ja ein Gaul lachen. Auf

der einen Seite will man politisch neutral sein und auf
der anderen Seite fordert man zur intensiveren Tätigkeit bei

den Gemeindewahlen und zur Abgabe eines Stimm¬

zettels für diejenigen Kandidaten , die den HauSbafitz vor

dem Ruin der Sozialiserungspläne ( !) bewahren.

Letzteres ist zwar etwas unklar ausgedrückt, soll aber wohl auf

deutsch heißen : nicht sozialdemokratisch zu wähle« . Aber trotz¬
dem ist man politisch neutral ! Köstlich ist die Bemerkung,

daß auf dem Karlsruher Rathaus alles vom Gesichtspunkt
der FraktionsPolitik behandelt werde. Als ob in einem!

Parlament überhaupt anders gearbeitet werden könnte. Jede

Gruppe ist eben eine Fraktion ! Mit derselben wunderbaren

Logik arbeitet bekanntlich auch die mit den Hausbesitzern so

streng alliierte „Wirtschaftliche Bereinigung"
» zu deutsch : Hau»- ,

besitzerpartei. Auch diese treibt angeblich keine Parteipolstik —-

wie die Hausbesitzer!
Bei Behandlung deS ReichSmietengesetzeS kam der Refe¬

rent auch aus die Untermieter zu sprechen und verlangt«,

daß jeder Mieter von seinen Untermietern einen Zuschlag an die

Hausbesitzer abführen muß, da durch die Untermieter die Woh¬

nung bekanntlich stark mitgenom,nen werde. Ob letztere Be¬

hauptung zutrifft , wagen wir stark zu bezweifeln. Aber vir

verstehen die Haltung der Hausbesitzer zum Unternrieterwesen,

denn es muß für sie schmerzlich sein, wenn sie , sehen, daß in vie¬

len Fällen die Unter v e r Mieter «in glänzendes Geschäft (daS

oft zur Ausbeutung der Untermieter auswächst ) machen, und sie,

die Hausbesitzer, leer dabei ausgehen . Der Untermieter soll

also dann doppelt auSgepreßt werden.

I Am Schluffe der Versammlung fand eine Entschlistzung
einstimmige Annahme, in der die Hausbesitzer verlangen, daß

bei der Neuregelung der Mietsangelegenheiten die Erhebung

der städt . Gebühren : Gehweg - und Straßenreinigung /

Schwemmgebühren, Müllgebühren, Grubenentleerung , Wasser-,

zins , elektrische Treppenbeleuchtung usw . direkt vom Mie¬

ter erhoben werden.
! Ob,dann di« bisherige Gesamtmiete um di« Summe,

j die obige Gebühren ausmachen, ermäßigt wird, darüber

schweigt sich die Entschließung aus . i

w. Das LandeSmuseum. In welchen Kunsttempel da» ehe«

malige Schloß heute umgewandelt worden ist, das ist den wenig¬

sten unserer Einwohner bekannt. Auch die Jünger der schwar¬

zen Kunst haben sich bisher wenig um diese Tatsache bekümmert,

obwohl man ihnen einen Teil Kunstverständnis zuspricht . Am

vergangenen Sonntag aber haben sie das bisher Versäumte nach¬

geholt und wahrlich, sie hatten es nicht zu bereuen , den schönes
Sonntag Morgen dafür dran gegeben zu haben. War hier jetzf

'

zu sehen ist, wirkt erhebend auf Auge , Herz und Gemüt , ist ion

stände, das Verständnis für die Kunst einer Jahrhunderte zu¬

rückliegenden Vergangenheit zu wecken , ganz besonder» wen»

einem die kunstverständige Führung des gegenwärtigen Mu-

seums-Direktors zu teil wird. Aber auch ohne dieselbe ist ^
dem Besucher leicht gemacht , sich über jeden Kunstgegenstand

selbst ßv unterrichten , ist doch an jedem derselben eine genau»

Bezeichnung über Art , Alter und Fundort angebracht. Sch»"

diese herrlichen Räume, mit ihren reichen Decken- und Wand¬

verzierungen bieten des Sehenswerten so viel, daß man auS dem

Staunen gar nicht mehr heraus kommt . Wer also wirklich etwa»

Schönes, Kunstvolles sehen will, der besichtige das LandeS¬

museum.
w. Vortrag über Gemeinschaftsformen der JugeildbewegmA

Auf Veranlassung des Arbeitersportkartells spmck>-

heute abend 8 Uhr im Chcmiesaale der Techn . Hochschule Her

Negierungsrat B r o tz m e r , Referent für Leibesübungen uno
’ . Ministerium des Kultus und Unterricht»

Hierzu ist Jeder-

12)
Jugendpflege im
„Gemcrnschaftsformen der Jugendbewegung"

mann eigeladen ; der Eitritt ist ftei .
* Fahrplanentwurf . Bei der Handelskammer (Zimmer - 4

liegt der zweite, endgültige Entwurf zum Fahrplan , giltig

1 . Juni 1922, zur Einsichtnahme auf .
Landestheater . Die erste Wiederholung der KoggenM?.^,

Komödie „Das Kind" von Ottomar Enking findet heute
woch , den 17 . Mai , statt . In Vorbereitung befinden sich

dranath Tagores dramatische Dichtung „Das Postamt
" und *

Neueinstudierung von Shakespeares „Komödie der Jrrung ^ ^
Beide Werks, deren erstes seine hiesige Erstaufführung
werden als sechster und letzter Abend deS „KammerspielSB̂ ,

in Szene gehen. , , —

Standesbuchauszüge Der Stadt
Karlsruhe .

Cheaufgebote. Anselm Sanns von Heitingen, Metallarv^^
ter hier , mit Klara Kern von Heitingen . - Carl Tröndle :j

Metz, Kaufmann in Baden, mit Hedwig Kunz von hff^ ;»tor>4
Clauß von Eckbolsheim , Zimmermann in Verdun, mit ;
Müller geh . Mägerle von Renchen.

Eheschließungen. August Angerstein von Sollstedt,

fenmeister hier , mit Elise Haist von Durlach . Lorenz SA
" ^

von Augsburg, Kaufmann hier, mit Mathilde Reutlin^
hier . Rudolf Lutz von Waldbüttelbrunn , Kaufmann hf.er-

Boit
Maria Böhm von Waldbüttelbrunn . Wilhelm Schnauft"

Teutschneureut , Kaufmann hier, mit Rosalie IrohmaN» ^
Mainz . Oskar Seeger von Spöck, Bahnarbeiter .
Luise Weißenrither von hier . Hirsch Fuchs von Bending, *

mann hier , mit Rosa Mangel von Sosnowic . Rudolf |
von hier , Kaufmann hier, mit Gertrud Kolb von hier. , ontfti

Todesfälle. Erwin , alt 2 Monate 1 Tag . Vater
Straßenbahnschaffner . Kath. Signet , alt 80 Jahre , sfl

Steuerrats Frz . Jos . Siquet . Alois Berberich. Stüde» - p/

23 Jahre . Elfriede, alt 2 Jahre , Vater Hch . Schwab, ,
Sekr . Lina Rohrcck, Musiklehrerin, ledig, alt 65 Jahre . ^

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsenerLern»

Mittwoch, den 17. Mai . 2 Ubr : Alois Berberich, Studenl ^ .^
terstr . 51 . 3 Uhr : Katharina Siquet . SteuerratS -^ a^

Hirschstr . 150 4 Uhr : Karoline Rohreck, Privatlehrerin ,
Allee 25 a (Feuerbestattung ). 545 Uhr :' Friedrich Holl,

ler. Karl -Wilhelmsir. 20.
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x:„ ."bühne und Welt" . Unter den künstlerischen Darbietungen ,
ott . dro «ra >nm des großen Frühlingsfestes zum Besten der
o», V ? «! ' °nare und der bedürftigen Hinterbliebenen ehemali-

Mitglieder unseres LandeSthcaterS am SamStag , den 20.
if ®'-. Stadtgarten und sämtlichen Räumen der Festhalle an -
x ,

"igt , verdient noch das „Kabarett " hervorgehoben zu wer-
u» x 'hm die auf diesem Kleinkunstgebiet bewährtestenno beliebtesten Kräfte unserer Bühne zur Verfügung gestellt
^ -oen. Die Leitung übernehmen die Herren Direktor Hans
7" um und Dramaturg Otto Ki enscherf . Ferner ist es«Zungen, eine „Bühnen , und W e l t " -Berühmtheit ersten
ganges zu gewinnen : nämlich den unsterblichen Theatcrdirektor
^ m a n u e l S t r i c s e, der seine Mitwirkung nunmehr zusagteund die Ehre haben wird, zur Erhöhung der Genüsse und ihrer
^ Nolges seine unberufen bedeutende Kunst in den Dienst der«Uten Sache zu stellen , -y ES sei bei dieser Gelegenheit mit be -> noerem Nachdruck darauf aufmerksam gemacht , daß für die»emeilnehmer keinerlei bestimmte Regeln für den zu wählenden»estanzug bestehen .

Das Frühlingsfest mit SommertagSzng im StabtgartenwUt infolge des ungünstigen Wetters heute wieder auS.

Valuta -Bericht vom 16 . Mat
•-*£

u„ - D' e Mark notierte heute in der Schweiz ca . 1 .85 Ets .
f . .„ äc|äIun8 Holland notierte etwa 109.80 JL per hfl . AuSzah -ung Schwerz notierte etwa 84.25 JL per fchw . Fr . Auszahlungvotierte etwa 1289 Jl per Pfd . Stert . Auszahlung
L °Ee >ch notierte etwa 28 .99 M per frz . Fr . Auszahlung^ uyork notierte etwa 282 M per Dollar .

u

Wetter ,mchrichte, »dienst der Badische» Landes .
Wetterwarte vom 17. Mai

^ Voraussichtliche Witterung : Heute zunächst noch bewölkt. Gc°
(

"ittregen , morgen aufheiternd, warm . »
Mavserstsnä des Kkelns

2?ntstnet
S60/ 5 ’ gef . 15 ; Mannheim 499, gef. 10

~ - w ■

GemeindepotMK
l Badischer Gemeindeverband

in » Ic :6er b<e Sitzung des Verbandsvorstandcs, die am 26. April
, ,,IS ruhe abgehalten wurde, geht uns folgender Bericht
iw A ^hhhung der staatlichen Baudarlehen . Der Vorstand hältöuf iie neuerdings eingetretene weitere TeuerungErhöhung des Landesdarlehens auf ca . 1300—1800 JL fürnotwendig und ersucht die Regierung , für eine wirklich°

i
" S°mahe Erhöhung der jetzigen Satze von 480 biz . 800 Jtt

3ii>i* lre*e.n' ® ' n detrag von 7—900 welcher durch die
^ « chsreglerung in Vorschlag gebracht worden ist, erscheint zu~ Erhöhung der Wohnungsabgabe. Der Vorstaich
i ^ wt Kenntnis davon , das vom 1 . Oktober 1921 bi , 21 . März
als »1 dom 1 . April 1922 an 8 Proz . des SteuerwerieS
gf

» Abgabe erhoben werden sollen und billigt die vorgeschlagene9« ung, wonach in den Gemeinden unter 4000 Einwohnern
^ Erhebung der Abgabe vmi den Hauseigentümern oder von
J . i ' ifietn in das Belieben der Gemeindeverwaltung gestellt
leb - " soll . — Tarif der von den bad . Armenverbtinden gegen ,

erstattenden Armenpslegekosten Einer Erhöhung der
anfsähe auf 20—28 JL wird zugestimmt. — Polizeigesetz . Der‘* urf des Polizeigesctzes wird im großen und ganzen gut -

in x Vorstand wünscht aber eine genauere AbgrenzungBefugnissen der staatl. Polizeiorgane bei Wahrnehmung'»polizeilicher Angelegenheiten. — Beteiligung der Landge-
^ ®* Baustoffbeschaffung 0). m . b. H . Karlsruhe .

^
>rch Verhandlungen mit der B . BaustoffbeschaffungG. m . b. H.

„ « Sruhe soll den Landgemeinden die Beteiligung ermöglicht
sto - x

" -
~ Einkommenfteueranteile der Gemeinden. Der Vor-

$n .\° nimmt von dem bei den Verbandsgemeinden gesammelten. . -nal Kenntnis und stellt fest, daß nach dem Ergebnis die
Beibehaltung der bisherigen geschlichen Regelung un-
erscheint . Nachdem der Entwurf deS neuen LandeS -

tzr̂ .Mefetzes wohl eine kleine Verbesserung, aber keine wirkliche
den il? Oorfieht, soll der Antrag vom 18. 8. 22 wiederholt wer-

wonach den Gemeinden einstweilen mindestens der dreifache
>„ . . 08 der Garantiesumme fortlaufend als Abschlagszahlung
herf* £l en tDcrben t

'oÜ. um ihnen die erforderlichen Mittel zu
zu ? osson und um den Nachteil der jetzigen Abrechnungsweise
sieb , ^n' eiden , bei der die Gemeinden die ihnen endgültig zu -
llaO x

" Beträge immer erst dann erhalten , wenn vie Kauf-
schlin ^ selben we -tcr vermindert ist. Bezüglich deS Verteilungs .
ko^ pEls selbst werden in der Erkenntnis , daß das Steuerauf »
Sebe? x

" Jahres 1919 für die Verteilung nicht dauernd maß.
Ulk- «? lein kann, neue Vorschläge gemacht . — Besoldung der Ge .
"Un , t - “mtcn- ' Die Sätze der neuen ReichsbesoldungSord -

VOnben vom 1 . 4 . 22 an auf die Beamten und Bediensteten
^ ^ernernden Anwendung. Die Frauenzulage wird nur den

vollbeschäftigten und unter Berücksichtigung der gegebenen Ver¬
hältnisse im einzelnen Falle nur dann gewährt, wenn die Frauen
die eigenen oder fremden Betrieb« nicht erwerbstätig sind .
H . 1 . Die Selbstversorger erhalten den allgemeinen TeuerungZ.
Zuschlag nicht, wohl aber den Ueberteuerungszuschlag von 30 %
auf die ersten 10 000 JL Gehalt (Grundgehalt und Ortszuschlag),
vollbeschäftigten Gemeindebeamten und Bediensteten werden in¬
dessen in der Regel auch als Selbstversorger sämtliche Zulagen
bewilligt. Als vollbeschäftigt gelten nur Beamte mit 8stündiger
Arbeitszeit. Als Selbstversorger werden in der Regel diejenigen
Beamten angesehen, die 80 Ar ertragsfähige landwirtschaftliche
Fläche auf den Kopf ihrer unterhaltspflichtigen Familie , minde-
stens aber 100 Ar bebauen. 2. Die Kinderzulagen werden nur
den hauptberuflich beschäftigten Beamten und Bediensteten ge¬
währt . Als hauptberuflich beschäftigte Beamte gelten diejenigen,deren Einkommen vorwiegend aus dem Gemeindedienst besteht .
3 . Die Einreihung der Gemeindebeamten mit Ausnahme der
Bürgermeister ist von Gruppe VII an an eine gewisse Vorbil¬
dung wie bei Reich und Staat gebunden. Es sollen daher Ge¬
meindebeamte mit einem Lebensalter von unter 30 Jahren nur
nach Ablegung der zwischen dem badischen Gemeindeverband
und dem Zentralverband der Gemeindebeamten Badens ver¬
einbarten Prüfung in Gruppe VII und aufwärts eingereihtwerden. Gemeindebcamte, die über 30 Jahre alt und in
Gruppe VII oder in höheren Gruppen eingereiht sind, sollen
Ausbildungskurse besuchen . — Bildung von TchlichtungsauS-
fchüssen für Gemeinde, und Körperschaftsbeamte. Der Vorstand
spricht sich grundsätzlich dafür aus , daß in die Schlichtungsaus¬
schüsse auch Gemeinderats - und Bürgerausschußmitgliedcr aus¬
genommen werden. Er wendet sich aber dagegen, daß die Bür¬
germeister als die berufenen Gemeindevertretcr deshalb ausge¬
schlossen werden sollen , weil sie Gehaltsempfänger sind . — Schul-
pfründevermögrn . Bei der kommenden Aenderung der Schul¬
gesetzgebung ist die bedingungslose Freigabe aller von den Ge¬
meinden hervorgehendcn Vermögensbestandteile der Schul¬
pfründe, sofern und soweit hinsichtlich derselben ein privatrecht¬
licher Entstehungsgrund nicht nachgewiesen werden kann, zu be¬
antragen . — Lastenausgleichssteck . Von der Tatsache, daß der
Lastenausgleichsstock im Jahre 1923 über bedeutende Mittel
(zirka 48 Millionen Mark ) verfügen wird, nimmt der Vorstand
mit Befriedigung Kenntnis , weil sehr viele Gemeinden des
Landes sich wirtschaftlich am Ende ihrer Kraft befinden und auf
Unterstützung seitens de? Landes oder aus Mitteln deS Lasten-
auSgleichSstockes angewiesen sind . Di« von der Wasser - und
Straßenbaudircktion in Karlsruhe nachträglich 'ängeforderten
LandstraßenünterhaltungSkostenbriträge für die Jahre 1918,1919, 1920 und 1921 sollen aus dem Lastenausgleichsstock über¬
nommen werden, weil den Gemeinden die Möglichkeit genommenwar , die Beträge im Jahre 1919 m»f die Umlage zu schlagen
und damit im Garantiebetrag zum Ausdruck zu bringen.

Rleine Nachrichten .
LudwigShafen a . Rh. Die Stadt Ludwigshafen kann heute

auf eine 100jährige Geschichte zurückblicken. Unterm 14 . Mai
1822 hatte der Speherer Handelsmann I . H . Scharpff vom da¬
maligen Bayernkönig Maximilian Joseph die Erlaubnis zur An¬
legung eines Lande- und Ladeplatzes in der Rheinfchanze gegen¬über Mannheim erhalten . Es entwickelte sich nach und nach ein
größeres Gemeinwesen, das durch Erlaß des Königs Maximi¬
lian II . unterm 27. Dezember 1852 die Gemeinderechte erhielt.
Heute zählt LudwigShafen ■in die Reihe der Großstädte. Erst
kürzlich hat die Einwohnerzahl 100000 überschritten.

Leipzig . Die Bäckergehilfen sind in den Streik getreten, die
Bevölkerung ist ohne Brot . Die Bäckermeister haben die von deii
Gesellen verlangte Lohnerhöhung abgelehnt, weil der Magistrat
sich gegen eine Brotpretserhöhung getvehrt hat.

Berlin . Blättern zufolge wurde« in der Nacht zum Sonn¬
tag der Regierungsamtmann Pauli und der bei ihm wohnende
Student Stiele auf der Chaussee Malchow -Weißensce von zwei
Männern überfallen, durch Schüsse schwer verletzt und auSge -
raubt . .Ohne sich um die in ihrem ' Blute liegenden zu küm¬
mern, entfernten sich die Täter und griffen einige Minuten
darauf einen vorübergehenden Arbeiter Scholz an . Der eine der
Räuber wollte auf Scholz schießen ; die Waffe versagte aber.

Berlin . Auf eine kleine Anfrage des sozialdemokratischen
Abg . Müller -Franken über den Fall Grusser hat der Reichsjustiz -
mintstcr Dr . Radbruch u. a. geantwortet : Der GeneralstaatL-
anlvalt beim Landgericht I Berlin hat gegen 42 Personen , dar¬
unter auch der Bankier Grusser, den Erlaß eines amtSrichter»
lichen Strafbefehls wegen Vergehens der Kapitalflucht beantragt .Es sind Geldstrafen im Gesamtbetrag von über 1 Million Black
verhängt und Geldbeträge in Wertpapieren im Kurswert von
insgesamt 3% Millionen Mark dem deutschen Reiche für ver¬
fallen erklärt worden. Bankier Grusser erhielt eine Geldstrafe
von 50 000 JL und eine Versallerklärung im Betrag« von
350 000 Mark.

Hamburg. Am Sonntag fand in den höheren und Volks¬
schulen Hamburgs die Ellernratswahlen statt. Von der
Reaktion war mit Hilfe nationalistischer Lehrer und der Presse
wochenlang eine scharfe Propaganda für sogenannte unpolitische
Listen gemacht worden , mittels deren der Einfluß der Sozial -
demoktatie auf die Schulen und die Hamburger Schulreform
beseitigt werden sollte . Ter Wahlausfall war ein erbärmlicher
Reinfall für die Schulreaktion. Auf die Liste „Schul - Fort -
schritt " , die von der Sozialdemokratie und der USP . gemeinsam
aufgestellt war , entfielen 1300 Sitze, wozu noch 75 Kommunisten,
kommen , während es die unpolitischen Listen zusammen mit den
Demokraten nicht einmal auf 600 brachten.

Wien. Auf einer Uebungsfahrt donauaufwärts ist hier ein
italienisches Torpedoboot eingetroffen. Den Blättern zu folg?
wird es in den nächsten Tagen nach RegenSburg weiterfahren.

Letzte Nactzrtctzten
Die französischen Generalratswahlen

Paris , 16. Mai . Bel den OleneralratSwahlen erhielten
die Konservativen 131 Sitze, die Demokvatisch-Republikanische
Bereinigung (Rationaler Block ) 49«, die Radikalsozialistcu und
Republikanischen Sozialisten (bürgerliche (tzrnppe Biviani -Palu -
leve. gied .) 466, die S - zialistenpartci 45, die Kommuni.
sten 1« Sitze. Insgesamt ist bei 14 Sitzen eine Verschiebung
»ach links rinüctreten . * ' !

Soweit der Ausfall der Wahl heute überblickt werden kann,
läßt sich eine Verschiebung zugunsten der Linksparteien feststcl-
len. Die Parteien des Rationalen Block » haben ein halbe »
Dutzend Sitze verlieren, die Radikalen und Soizalisten ebenso»
viele Sitze gewonnen. Da von den 1491 Generalräten , di« für
die Arrondissementsvertretungen gewählt werden müßten , 22k»
zugleich Deputierte sind und bei den Wahlen für die Provinz»
Versammlung ein Schlußfolgerung auf die Stimmung im Lande
möglich ist, so hat dieser Wahlausfall eine gewisse Bedeutung.

Verschiebung französischer Truppen
Ende voriger Wochen haben, wie die „Franks . Ztg .

" meldet,
wiederum Verschiebungen französischer . Truppenkörper im br»
setzten Gebiet stattgefunden. So ist eine größere Zahl nord¬
afrikanischer Schützen , schätzungsweise drei Bataillone , in den
Brückenkopf Mainz eingerückt , die mit Maschänengewchr -
ableilungen ausgerüstet waren . Weiter sind Scheinwerfer
kolonnen auf Kraftwagen in der Richtung rheinabwärts bewegt
worden.,

Ein neuer Dokumentenfälscher
Abermals ist in Berlin von der Polizei ein Schwindler ent -

larbt vorden , der in ähnlicher Weise wie Anspach Fälschungen
begangen und verwertet hat, diesmal! in Bezug auf innerpoli¬
tische Verhältnisse. Es ist der 21 Jahre alte Bote Willi B e r g -
Holz , aus Angermünde, der zuerst als Vizefeldwebel, dann
als Fliegeroffizier Frhr . v . Lühre-Bergholz auftrat und nach
mannigfachen Schwindeleien sich aus die Fabrigierung und den
Verkauf politischer Berichte an rechtsstehende Kreise verlegte.
Er fertigte u . a. Protokolle über angebliche Oleheimsttzungen der
Kommunisten an . in denen ein Kampfplan über eine kommu¬
nistische Aktion beschlossen worden sei, und MnnitionSbestände
genau aufgeführt wurden ; eine dieser Sitzungen verlegte er
nach „Santa Margareta " bei Genua und führte sogar Tschitsche- ^
rin und Krassin unter den Protokollunterschriften auf . Sr |
gab an . bei der Sowjetregierung tätig zu sein und dort die Un¬
terlagen erhalten zu haben. Dir Fälschungen sind jetzt aufge-
dcckt , und Bcrgholz ist in Haft genommen. ^

Briefkasten der Redaktion
Sch ., Oberkirch . Derartige Hinweise über Maiausflüze

von Vereinen müssen wir auf den Inseratenteil verweisen ; es
geht nicht an , damit den redaktionellen Teil zu belasten. Teilen
Sie uns mit, ob wir die Notiz als Inserat bringen sollen.

Schriftlcitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel , Politische Ucbersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik, Aus dem Lande, Gemeindcpolitik, Aus der
Partei , Gcrichtszcitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos-
senschafiSbcwegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiselr ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

vir zu 4 Zeilen « r-rtt Bei 5 und mehrZellen i
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(Bergnilgungralizclgen finden »»tcr dieser Rubrik keine Ausnahme) > '
Karlsruhe . ( Arb .- Eportkartell .) Donnerstag , 18. Mai ,abends 8 Uhr, im Zeichensaal der Leopoldschule , Leopoldstr. 9.Beginn des FunktionärkurseS.

Seit einiger Zeit haben wir wieder unsere
■ » MI M mu ** E>

in erweitertem Umfange
»Hg2n.0IS!nen und bitten unsere werten Kunden,sowie die»erehrl . Einwohnerschaft von Karlsruhe u. Umgebung, von“nserem äußerst günstigen Angebot ausgiebigen Gebrauchzu machen.
Wir führen SL erstkl . Goofyiar
bM, ®amen und Herren, in braun und schwarz, von nur. ' Kannten Firmen, so daß wir in der Lage sind, allen■Ansprüchen unserer werten Kunden vollauf zu genügen.

Wegfall hoher Ladenmiete und
Vermeidung Jeden Zwischenhandels
. ermöglichen es uns 3774

Jfii billigster Bereclinuoo nur
liefern. Ueberzeugen Sie sich von der Richtigkeitunserer Angaben und Sie werden sicher

J*nser dauernder Kunde sein .
Un^ere

,r werten Kundschft danken wir bestens für . das
Und »fii er in uceltem Maße entgegengebrachte Vertrauenu bitten auoh fernerhin um gütige Berücksichtigung.

tohuftwaren - Fabrik und Vertrieb

.Saphir 1
Tafel -Margarine
wird von der Hausfrau

Zleh-Margarine
wird vom Fachmann

bevorzugt !
Hauptniederlage : Karlsruhe : 18008

Ceslrn - Werk G. m, b . H. — Telephon 2805 .

Sem
KarlstraBe

Derrote

Öustln ist ein « ihr feiner Speisostärka- .Puder der In keiner Küche fehlender,f

gc£pn i

■ . . ivutMO ICum Milch , Früchte, SuppenQamüse, Fette usw. tzimlg
oder, zu verdicken . I^ MluÄlnTlizx« ^

Puddings , Sujjipfcn ,Saucen , Kuchen , Tortein,Blich -> u. Frucht « FlammmrUi
■r ' Ideale Kinderspeisen, ’V
Krtnkenspeisen aller » Ai

.

jf be friedioen, (
^ Reiepte 'iirrSiSlf ;

‘ »chltten . Wenn nicht zu haben

EieJcfeld,\

Sfiiitöer Tisch I Schlafzimmer -Bildei
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seldg «. « . Llrbeitshosen
« .Rocke, Drtlch - « . blaue

Lrineuanzüge ,
Windjacke « , Rucksücke ,
Militär > Schnürschuhe ,

Gamaschen , E .
Trikot - Hemden , Nnter -
hosen preisw . abzugeb .

M » Ier (Lade «)
MendelSsohnplah .

Gesucht
tüchtige selbständige

verfette Autogenschweißer
bevorzugt . [1424

Sulzer ,
Zentralhelzuugeu

G . m . b. tz .
Mannheim M 5 , 7.

H aller Art in
■ mustergültig“ Ausführung .

Atelier
Rausch & Pester

Karlsruhe
Erbprinzenstr . 3

Was che

Kragen - Wäscherei .

bearbeitet Ult

Mengenabgabe Vorbehalten .

Seiden -
, Kleider -,

Wasch - Sfoffe
Marocain 78 .50

Wollmousseline S 1»“ !?’
. 88 . 50

Foulard mit « . so ™ , ^ o .OO
\ / Ä ii \ / A : i Ä oa . 115 om, dnnkelblau, 40n r\r\VolI - VOlle farbig bestickt . Ktr . 120 .00

Waschseide 195 .00

Seidenfoulard 285 .00
Kleiderseide ca . 85cm,kariert,Mtr . 290 .00

Mantelseide cs' 120 cm- imprl& 325 .00

Crepe de Chine sfitf»
00

?
m

;
r
Mtc

6 350 . 00

Kleiderseide fl?eflen
™

Geweb^ Mtr! 390 .00
Tricot - Kunstseide

ben Mtr . 390 .00

Rohseide 1
"

.
T“ “ L 390 . 00

Blusenstoff Ä 'Ä 68 .50
Cheviot 130 cm , reine Edelwolle, Mtr. 185 .00

Kostümstoff “ ÄS 290 .00

Wildlederstoff OKn

Woll -Voile F»r'ben
viS?£ 350 .00

Serge 375 .00

Kostümstoff . . . „
reine Edelwolle . Htr . 390 . 00

Besonders
Preiswert !
Wou88eline ^ . ? ’

.
w

.
ei

f mS
*

Dine e». 90 cm, bedruckt mit Seiden-
nipb glanz . Mtr.

Waschmou8seline
<

M^ ’
r
!C

Mt?: 39 .50

4850

68 .50

Voile ca . 90 cm, Tnpfenmuster . Mtr . 68 .50

Frottee
10? r : r

“
. as : 145 .00

Hemdentuch , 0nde onai«« Mtr. 35 .00

7anl . ii. gestreift , für Blusenn . Hemden QQ Cf)
£ epnir la . 80 cm breit . . . Mtr. O9 .0U

Sportflanell schone Streifen Mtr. 39 50

Mengenabgabe Vorbehalten ?

Leinen -
Qaumwoll - Waren

Hemdentuch ,eta- Äs 35 .00

Hemdentuch ÄÄ ” 45 .00

Linon fetnfMige Qiwutat . . Mtr. 49 .00

HaUStUCh gebleisbt, eoiw. Qual. Mw. 52 .00

Haustuch 8$
-
em 49 .00 w‘1SOo

m£ 98 .00
ea.lSOombr.j

Maccotuch So ™ breitT
*
!
“* ' ’

m
“

: 65 .00

Bettdamast
wei” - “ 130 cm b

Mt ! 98 00

Bettdecke „ eb», wattei . . st. 85 .00

Cheviot ca. 95 cm , rein . Edelwoll . Mtr . 98 .50

98 . 50

Halbleinen 8^ - 69 .00 °° ^ ^ . 148 .00

Bettdamast “ ht *<Äld®, e*’ lw #,
Mto: 98 .00

Bettkattun bhn . lfl», ros* genmet. Mtr. 48 .75{

Bett - Inlet ^ '89 .00 - ^ "°Ll46 .0o !

Wollbatiste “
ot,?

™
\

r“ £

Bedruckte Seide wewer
“ 1’ ««5

Dekorationen Mtr. 98 .50

TIETZ

I _ !!_* für Binsen, Gardinen
VOIle- lmltat . 90 cm breit . . Mtr.
Kordelzefir vieleMnat .,I» . Qu»lJte .

Gerstenkornhandtücher
weiw, 45X95 cm • • • • • Stück

Frottierhandtücher web* . st-

Küohentücher Ä!

Dam .-Taschentücher B«im
0st

Damen -Taschentuch mitHou-
säum and gestickter Ecke * , . 8t.

Herren -Taschentuch «e« , st.
eitr» schwer, « r Äi-

4WirnK0per beitehoeen , in gran ,
dunkelblau und achwara . . Mtr.

34 .75!
68.5o|
29 .75!
37 .5d

24 .75

8 .75)

9 .75
3 .75

55 .001

Bad. Landestheater . 9i
Mittwoch , den 17. Mal , 7 bis fl' /2 Uhr . M .30 -
Abounement C 3 . Th .-Gem . B .VJB. Nr . 1401 -1900

Das Kind .

ESSSäßSESEäSSESESEä I gä E2ßäE3i3 ®gäl3ßä!§l
Sä
gä
Sä
Sä
Sä
Sä
Z
8

Sä
Sä
Sä

ES
Sä
Sä

Palast-Theater
O

* * v

Karlsruf )©

VS
ktkino«Iunb «» gledch-a
batte n, aus dem L«id»bÄM

SSXi
‘ ,,

54 | ? - tS

und 1etHalll8). 0 » «“
2

v&ätssi&Z.
Stadt. Freibank.

Kleischabgabe. «* ,

:

AnzBoe, Hosen
gt,Ädai* ri

Sommer -Joppe “

sonst .Kleidungs -btacke
kaufen Sie billig bei

Glotzen * m
Zähringerstraße 63a.

iparr . r - ,
« erkauf vo«

■ SMSfiel

Residenz-Liclitlpiele
Waldstrasse 30 Telephon 5ftl

DT Täglich
ununterbrochen von nachmittags 2 Uhr bis abends 11 Uhr

Frtdericus Rex
3760

Man wolle gefl . beachten , daß zu sämtl . Vorstellungen
nur an der Kasse gelöste Karten zumEintritt berechtigen

Freikarten , Passepartoutkarten sind ungültig .

Herren-Strasse.
Ab heute bis Freitag !

Der neueste Terra -Großfilm :

9er schwarze
Montag

[ Drama in 6 Akten von Urban
Gad . — ln den Hauptrollen |

Hella IHloja
Erich Kaiser - Titz
Paul Vespermann .

Am Donnerstag , de«
18 . d». Mt ». , abend »
8 Uhr , im Lokal zur
„ Deutschen Elche"

fammen-
flbend

verbunden mit Begrüßung unsere» Grüudung » -
mitgllcde » Kalnbach aus Hamburg .

Wir laden hierzu nufere Mitglieder nebst An¬
gehörigen freundlichst ein. 3778

Die Verwaltung .

Am Sonntag , de« 21 . Mai , 7 Uhr

Halbtags - Ausflug
nach der Hedwigsquelle mit Musik .

Rastatt , r 7

Verkauf von

Alt
9teil'

Besichtigung W ? auf^
zwang erwünscht.

- Dreher «
, straße 3

zu kanken öefll^ t

Kisten Offerten unter
Nr . 3772 an da» Volks
frenndbü ro . —-

j* Md « « ««

SSSKKüS

Jugendliche im Alter von 6 bis 18 Jahren sind
zugelassen .

SEäKäßäEäEäiäBäEä E ? 1 Sä EäKSßäßäKäSßäEäEäE !

eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern :
Frische , schwere , Eier zum Einlegen,
Wasserglas , Mostansatz in fester
Form , nicht steuerpflichtig , Most¬
ansatz in Flaschen, mit und ohne
Süsstoff , Speisekartoffeln , Ia .Qualitfit ,
frisch gebrannter Kaffe , Malzkaffee,
Kornfrank, Quita, Pfeiffer u . Diller
Kaffeessenz,Futterartikel , Mais ,ganz ,
Maismehl,Gerstenfuttermehl ,Viehsalz

Ferner empfehlen wir unsere
Teigwaren in anerkannt bester Qual . ,
Makkaroni lose , sowie in Paketen,
Hörnchen, Gemflsenudeln, Suppen¬

einlagen , ebenso Weizenmehl ,
Spezial 0, Auszugniehl , Weizen -

Mltglleder , deckt Euem Bedarf
nur im eigenen Geschäft !

Ihr fahrt nicht schlecht dabeit

In den nächsten Tagen trifft ein Waggon
Auslandazucker ‘W ein

Der Vorstand

i Diwans
! ChaiselniMS !
neue, prima Ware , billig
Köhler , Schützenstraße25 .

AmcrikanlsehB
Aristokratie

Eine lustige , aber nachdenk -
: liehe Geschichte in 4 Akten mit

Douglas Fairbanks
in der Hauptrolle . 3773

Midier HolMeiier -Beriind
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Am Freitag , den 1» . Mai , abeud » 1/zS Uhr ,
findet gleich nach Geschästsschluß in dem Lokal
„Colosseum " (Saal IH ), Waldstraße Nr . 16, eine

Hi>lz«chilll- Bersmii>li«is
statt . TageS - Ordnungr

1 . Bericht der Verwaltung und Kassenberichtdom
1. Quartal .

2 . Delegiertenstichwahl zum Gewerkschaftskongreß
1923 .

3. Tariffragen (Bauanschlügertarif , Lohn- und
Feriensragen .

4. Sonstige GewerkschastSfrage».
Wir bitten für einen guten Besuch der Versamm¬

lung besorgt zu sein . 3780

Die Ortsverwaltung.

Gevirgs -MMel
erstklasfige Ware ,

stiger Linkanst)

Eugen Schaeffe»
Durlach , lu ?

Hauptstr . 81 b .
“

vSSSSS *
v ’ Gän,e -

Kuck « «
nimmt entgegen

G . M ° i- r . Jm ^ rün

Wo
an eine weitere « >» '

schränkungder Re¬

klame nicht zu
- denken ist.

DieFrüh -

jahrS -Saison
erfordert eine An-

, elae Im BolkSsr -u^

Kasten-Kinderwagen
wie neu, zu verkaufen .
Lessingstr . SS , Hth ». II .

Mlec-Schutz-Mei» ftarlsrnfle . Technische Hochschule p KMmhe
Da» Verzeichnis der allgemein bildenden

Vsrlcfnnge»Mitglied de» vnnde » Deutscher Bodenreformer .
Geschäftsstelle; Blumenstratze » . Telefon 600.

Milglicder-WmmlNgcn
finden statt : für die Meststadt

am Donnerstag , den 18 . Mai im „Felseneck"

sür die Lftstadtr
am Samstag , 20 . Mai im „General Degenfeld " .

Beginn der Versammlungen 8 Uhr abend».
Redner : Oberpostselrctär NillaS .

Gelegenheit zur Aufnahme sowie zur BeittagSleistnng
ist in den Versammlungen gegeben. 3770

des laufenden Sommerscmesters ist in der Vorhalle
des Hauptgebäudes der Hochschule angeschlagen.

Oer Versuch mit meiner
erslkl . vsuerwäscke

erspart Ihnen viel Geld und Aerger .
Sie bekommen solche in der voll -

3382 kommensten Ausführung nur . , . _
Kaiserstraße 40. I

I

Im städtischen Wasserwerk , Wafferwerlstraße 4,
ist ein

Union-Theater
Der beliebte DarsteUer Olal FSnas in |

Die Prinzessin vnn
Toskana

| Schauspiel in 6 Akten v . Chr . Winter |
| Inszeniert von Fritz Magnussen
I Hauptdarsteller :

Olaf FSnss

«lier so PS . Seitzer Gor-Mor 8 Oer EtiekrQppsl
r W Rfll Vt *. T l . ntnninl 1M 4 K1- 4.

mit Pumpe zu verkaufen . Gußeisengewicht etwa
23 000 kg , Schmiedeiscngcwicht etwa 2 000 kg . Dir
Zerlegung der Pumpe und des Motors übernimmt
der Verläufer ,

Angebote an das Gas - , Waficr » und Glrktrlzi »
tätsamt , Karlsruhe . Kaiserav» il . vbb

Ein Enstsplel ln 4 Akten
! In der Hauptrolle die bek . Künstlerin ]

Lucievtoraine

Q Vereins - Preise
Pokale, Becher
Figuren empfieblt

Christ. Fränkli
Goldschmied

K . l-e ' P1wttt “

Baden - Baden .
„

Kinder- und KrandenzwlebM. ^
Infolge gesteigerter Herstellung

»! st
^ wagr

sofortiger Wirkung der Preis s -^»„xsetzt werv

Rastatter Muzetge
» «

...rftgtt 'SsiS«;
Vollmilch beziehen und zwar ab Vs g3«

Rastatt , den 16. Mat 19“
o(1 „ .gtakt ._ ^

Kommunal - Berband woim - --

BruchsalerRuLMe ^

Die Preise für di- Benützung Tic .-st - S-

badcanstalt werden mit Wiriu u
de» 1 » . d» . Mt », an wie folgt

1. für ein WaiincttbaS au ' 9
2. für ein Brauscba » aitt » - S-»

Bruchsal , den 11 . .
Der Oberbürgermeister .

Dr . Meiste r.
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